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Galgenbuck: Es geht los
Die Vorzeichen sind schon seit ein paar Monaten deutlich sichtbar. An der 

Katzensteig (unser Bild) wurde der Wald gerodet und ebenso in der Enge – der-

einst Anfang und Ende des Galgenbucktunnels. Rund vierzig Jahre hat es 

gedauert, bis das Projekt ausführungsreif war, doch jetzt soll es endgültig los-

gehen. Bereits in den kommenden Wochen werden das ehemalige Restaurant 

«Bahntal» und das Bahnwärterhäuschen in der Enge abgerissen. Der offizielle 

Spatenstich folgt dann im Sommer. Seite 10

14 Pedro Planas vom «Don 

Quijote» arbeitet 50 Jahre in 

der Gastronomie. Ein Einblick 

in ein reiches Arbeitsleben.

11 Was tut sich im Bus und 

was auf dem Fluss? Der 

Direktor der Schaffhauser 

Verkehrsbetriebe im Gespräch. 

8 Rosmarie Lehner hat den 

138. freigesprochenen 

Insassen einer Todeszelle nach 

Schaffhausen eingeladen. 

ausgang.sh  

Der «Schaffhauser Tag der Chemie» 

macht auf den Facettenreichtum 

dieser Wissenschaft aufmerksam.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Mit ihrem Nein zur neuen Stadtverfassung haben 
Bürgerlich-Liberale und SVP den jüngsten Angriff 
in ihrem Kampf gegen den verhassten Stadtrat 
lanciert. Weil der von Till Hardmeier gestellte An-
trag scheiterte, neben der Erhöhung der Finanz-
kompetenzen von Stadtrat und Grossem Stadtrat 
auch die Beibehaltung der bisherigen Kompetenzen 
als gleichberechtigte Variante zur Abstimmung zu 
bringen, zog sich der rechte Rand des Rats grollend 
in sein Schneckenhaus zurück. Und während alle 
anderen Fraktionen, auch die Linke, bereit waren, 
im Interesse des Ganzen diverse Kröten zu schlu-
cken, fuhren Hardmeier, Preisig & Co. wieder ein-
mal aus Prinzip auf der Verweigerungsschiene.

Was uns nun bevorsteht, ist ein aggressiv ge-
führter Abstimmungskampf. Die Argumente von 
Bürgerlich-Liberalen und SVP sind bekannt: «Der 
Stadtrat politisiert am Volk vorbei», wird der Tenor 
sein. Zwar war es der Volkswille, der sie ins Parla-
ment gehievt hat – er kann sie in einem Jahr aber 
auch wieder hinauskatapultieren. Sollten es die 
Bürgerlich- Liberalen bei den nächsten Wahlen tat-
sächlich zahlreicher als heute ins Parlament schaf-
fen, könnten sie wenigstens ihre trötzelige Totalop-
position aufgeben. Doch wenn sie weiter in diesem 
unflätigen Tonfall die Entwicklung unserer Stadt 
lahmzulegen versuchen, dürften ihre Wahlchan-
cen kaum wachsen.

Aber zurück zur Verfassung: Das Argument, die 
höhere Finanzkompetenz von Stadtrat und Parla-

ment schränke die demokratischen Mitwirkungs-
möglichkeiten ein, kann man gelten lassen. Doch 
wir wissen, was vermeintliche «Mitwirkungsmög-
lichkeiten» anrichten können, erinnern wir uns   
nur – auf nationaler Ebene – an die Ausschaf-
fungsinitiative. Wie diese Initiative ein diffuses 
Unwohlsein der Bevölkerung anzusprechen ver-
stand, könnte es auch die Propaganda von Bürger-
lich-Liberalen und SVP schaffen, die Unzufriede-
nen zu mobilisieren und die Stadtverfassung schei-
tern zu lassen. 

Der Stadtrat weiss also, was auf ihn zukommt. 
Auf die absehbaren Provokationen, darf er nicht 
gekränkt reagieren, sondern muss selbstbewusst 
und entspannt auftreten, denn die Argumente für 
eine moderate Erhöhung der Finanzkompetenzen 
überwiegen. Die Schaffhauser Einwohnerzahl ist 
heute doppelt so gross wie 1918, die Schwelle für 
das fakultative Referendum bleibt gleich tief wie 
damals  – und die Erhöhung der Finanzkompeten-
zen ist lediglich eine Anpassung an die Teuerung. 
Das wissen auch die Gegner. Deshalb haben sie sich 
am vergangenen Dienstag im Grossen Stadtrat erst 
gar nicht auf eine Diskussion eingelassen.

Apropos «Mitwirkungsmöglichkeiten». Ein 
wirklich guter Ansatz in Sachen Mitwirkung wur-
de in der Debatte schnöde übergangen: Die Idee 
von Andi Kunz, das Instrument einer Volksmo-
tion auch Jugendlichen und Ausländern zugäng-
lich zu machen. Da wird immer gejammert über 
die Jugend, ihre Verdrossenheit, über die Ausländer 
und ihr mangelndes Interesse an unseren Werten 
– und wenn man ein einfaches und überdies güns-
tiges und leicht zu handhabendes Mittel hätte, da-
ran vielleicht etwas zu ändern, unterlässt man es 
sogar, darüber nachzudenken, weil man im Kopf 
ausschliesslich dem Mammon verhaftet ist, sodass 
für die Auseinandersetzung mit etwas Anderem als 
Finanzfragen schlicht kein Platz mehr ist
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Debatte über die 
Stadtverfassung (vgl. 
Seite 6) 



Thema 3Donnerstag, 12. Mai 2011

Der Finanzreferent über Defizite, Schulden und einen Silberstreifen am Horizont

«Wir würden falsche Zeichen setzen»
Ein hohes Defizit in der Stadtrechnung 2010 und kurzfristig keine Aussicht auf Besserung: Versinkt die 

Stadt langsam im Schuldensumpf? «Nein», sagt der zuständige Stadtrat Peter Neukomm.

Bernhard Ott

az Peter Neukomm: Die Stadt Schaff-
hausen hat das Jahr 2010 mit einem 
Defizit von 2,1 Millionen Franken ab-
geschlossen. Eigentlich wäre das Er-
gebnis noch weit schlimmer ausgefal-
len, wenn nicht die letzten Rückstel-
lungen für Steuerrestanzen aufgelöst 
worden wären. Wie hoch ist das effek-
tive Defizit?
Peter Neukomm Wenn wir die Auflö-

sung des Delcrederes, das Sie erwähnten, 

ausklammern, liegt es bei etwa sechs bis 

acht Millionen Franken. 

Die roten Zahlen gehen unter ande-
rem auf die Investitionen zurück, 

die die Stadt 2010 getätigt hat. Sie 
zwangen zu höheren Abschreibun-
gen und bewirkten einen sprunghaf-
ten Anstieg der ungedeckten Schuld 
auf 84 Millionen Franken. Wird die 
Stadt Schaffhausen in den kommen-
den Jahren immer tiefer im Schulden-
sumpf versinken? 
Die Zunahme der ungedeckten Schuld 

von 61 auf 84 Millionen Franken nehmen 

wir nicht auf die leichte Schulter, sie ist 

aber die Folge unserer langfristigen Ent-

wicklungspolitik. 2010 war ein schwieri-

ges Jahr, das sich in der Stadtrechnung 

entsprechend bemerkbar gemacht hat. 

Die Schulden der Stadt werden gemäss 

unserem Finanzplan 2010 bis 2013 auch 

in den nächsten ein bis zwei Jahren noch 

zunehmen, wenn auch nicht mehr im 

Ausmass von 2010. Ähnlich präsentiert 

sich übrigens die Lage beim Kanton.

Die Stadt Schaffhausen möchte ihre 
Investitionspolitik in den nächsten 
Jahren fortsetzen. Woher nimmt sie 
das Geld?
Als wir unsere Entwicklungsstrategie zu-

sammen mit dem Kanton aufgegleist ha-

ben, war uns bewusst, dass wir vorüber-

gehend auf fremde Mittel angewiesen 

sein werden. Auf der anderen Seite gene-

rieren wir gerade bei der Wohnraument-

wicklung mit Landverkäufen wieder Ein-

nahmen, sodass es mittelfristig einen 

Ausgleich geben wird zwischen neuen 

Schulden und zusätzlichen Erträgen. 

Der Spielraum der Stadt ist begrenzt. Peter Neukomm: «80 Prozent unserer Ausgaben sind durch übergeordnetes Recht vorge-
schrieben.» Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch  

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Samstag, 14. Mai 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind
17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de Chlii-

ne, Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

Sonntag, 15. Mai 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt zu 
1. Mose 27, 18-36

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Wolfram Kötter. Einführung 
der neuen Mitglieder und Ver-
abschiedung/Danksagung der 
zurücktretenden Mitglieder des 
Kirchenstandes 

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann: «Vom Wort 
‹›in› und von inniger Verbunden-
heit» (Apg. 17, 22-28a), Pfr. A. 
Heieck; Chinderhüeti

10.45 Steig: Jugendgottesdienst mit  
Pfr. Martin Baumgartner 

Montag, 16. Mai 
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 

Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli, im Steigsaal

20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 17. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag, 

12.00 - 13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47 oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

19.30 St. Johann: «Inspirationen für 
den Alltag: Aus dem Leben und 
Denken des Theologen Augusti-
nus von Hippo (354–430)», Vor-
tragsabend, Saal Chirchgmeind-
huus Ochseschüür, Pfr. Dr. A. 
Heieck

Mittwoch, 18. Mai 
14.00 St. Johann: Arche-Spiel- und 

Geschichtennachmittag im Hof-
meisterhuus Niklausen, Eichen-
strasse 37;  Dauer bis 16.00 Uhr

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 19. Mai 
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Freitag, 20. Mai 
09.30 Zwinglikirche: Meditative Tänze 

zu Pfingsten mit Nathalie Schnei-
der, Sozialdiakonin 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 15. Mai
09.30 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin 

Bühler.
19.00 Konzert Duo Klangspuren, 

Klanggang im Kreuzgang mit 
Streichpsalter und Harfe.

Verband evang.-ref. Kirchgemeinden  
in der Stadt Schaffhausen

Büro der Delegiertenversammlung

E I N L A D U N G
zur 93. Delegiertenversammlung

vom 19. Mai 2011, 20.00 Uhr in der Ochseschüür,
Pfrundhausgasse 3, Schaffhausen

Traktanden:
1. Begrüssung und Mitteilungen
2. Protokoll der 92. Delegiertenversammlung vom 

25. 11. 10
3. Abnahme Jahresrechnung 2010 und Prüfungsbericht 
4. Bericht GPK 
5. Tätigkeitsbericht des Vorstandes
6. Kurzberichte aus den Kirchgemeinden
7. Verabschiedungen
8. Verschiedenes, Umfrage

Für das Büro der DV:
Walter Isler, Präsident

E I N L A D U N G
zur 94. Delegiertenversammlung

vom 19. Mai 2011, im Anschluss an die  
93. Delegiertenversammlung am gleichen Ort

Traktanden:
1. Eröffnung der neuen Amtsperiode 01. 06. 2011 –  

31. 05. 2015 durch die Alterspräsidentin
2. Inpflichtnahme der Delegierten
3. Konstituierung der Delegiertenversammlung
4. Wahlen
5. Verschiedenes

Für die neugewählte DV:
Rita Baumann, Alterspräsidentin

Die Verhandlungen sind öffentlich. Alle Gemeinde- 
glieder sind als Gäste dazu eingeladen.

Samstag, 21. Mai 
19.15 St. Johann: KlangBild - Betrach-

tungen zum Bild «Das Fernglas» 
(1963) von René Magritte (1898-
1967) & Musik; Peter Leu, Orgel, 
Pfr. A. Heieck, Worte

Kantonsspital

Sonntag, 15. Mai
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, Pfr. 

A. Egli, Begrüssung von Vreni 
Schaer als Organistin: «Du meine 
Seele, singe» (Lied 98). Musik: V. 
Schaer, Orgel; Marianne Weiss, 
Blockflöte. Anschliessend Apéro.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 15. Mai
10.00 Konfirmationsgottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 15. Mai
10.00 Konfirmations-Gottesdienst,  

HofAckerZentrum, Pfrn. Britta 
Schönberger; Peter Geugis, Flü-
gel; Konfirmation zum Thema 
«Auf der Suche nach Glück» als 
Theaterstück; Florian Sulzberger, 
Saxophon, anschliessend Apéro

Montag, 16. Mai
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 17. Mai
07.45 Besinnung am Morgen  

Donnerstag, 19. Mai
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Freitag, 20. Mai
19.00 Musical: Der Himmel beschenkt 

Petrus, Evang. Dorfkirche Büsin-
gen

Amtswoche 20:  Daniel Müller  
Das Bett, das atmet.

NEU:

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch
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Nun ist ja ein Silberstreifen am Hori-
zont zu erkennen: Die Stadt darf im 
laufenden Jahr mit Sondereinnah-
men rechnen, wenn auf dem Bleiche-
Areal hinter dem Bahnhof die Bagger 
auffahren. Wie hoch ist die Summe, 
die die Stadt für den Verkauf dieses 
Grundstücks erwartet?
Auf dem Bleiche-Areal, und nicht nur 

dort, gibt es positive Signale von bauwil-

ligen Investoren. Für das Bleiche-Areal 

dürften wir einen Verkaufslerlös von 10 

bis 11 Millionen Franken realisieren kön-

nen. Er wird die Rechnung 2011 entlas-

ten, sodass kein so hoher Finanzierungs-

fehlbetrag zu verkraften sein wird wie 

2010.

Wird die Rechnung 2011 folglich mit 
schwarzen Zahlen abschliessen?
Eine Voraussage ist zum jetzigen Zeit-

punkt noch nicht möglich, denn es gibt 

einige offene Fragen. Ich gehe einer-

seits davon aus, dass die Verwaltung, 

wie schon in den letzten beiden Rech-

nungsjahren, nicht zu den Kostentrei-

bern gehören wird. Andererseits müs-

sen wir in diesem Jahr die gesamte Spi-

tex mit rund 120 Mitarbeitenden in die 

Stadtverwaltung integrieren, was na-

türlich den Personalaufwand erhöhen 

wird. Noch nicht genau bekannt sind 

die Folgen der Revision des Arbeits-

losenversicherungsgesetzes: Sie dürfte 

zu mehr Ausgesteuerten und damit zu 

höheren Sozialausgaben führen. Und 

zu guter letzt wissen wir nicht, wie 

sich die Steuereinnahmen entwickeln. 

Im letzten Jahr waren sie tiefer als er-

wartet. Das könnte auch 2011 noch ein-

mal passieren.

Selbst wenn die Stadt dank dem Ver-
kauf des Bleicheareals eine ausgegli-
chene Rechnung erzielt, bleiben die 
Schulden. Sind die Streichung städ-
tischer Dienstleistungen und die Er-
höhung von Steuern und Gebühren 
tabu?
Nein, man muss und darf über alles nach-

denken. Dabei stossen wir allerdings 

schnell an Grenzen, denn 80 Prozent un-

serer Leistungen sind uns durch überge-

ordnetes Recht vorgeschrieben. Bleiben 

die restlichen 20 Prozent. Hier könnten 

wir schon Leistungen abbauen, aber das 

wird unsere Attraktivität im Standort-

wettbewerb genauso wenig fördern wie 

eine Erhöhung von Steuern und Gebüh-

ren. 

Ist die Steuererhöhung kein Thema, 
weil sich der Stadtrat im nächsten 
Jahr der Wiederwahl stellen muss?
Steuererhöhungen sind immer unpopu-

lär. Es ist politisch sehr viel leichter, die 

Steuern zu senken, als sie wieder anzu-

heben, wenn es nötig wäre. Wir gehen 

aber zurzeit davon aus, dass wir mit un-

serer Entwicklungsstrategie auch Mehr-

einnahmen generieren und deshalb trotz 

den Folgen der Steuerentlastungen der 

letzten Jahre auf eine Erhöhung der Steu-

ern verzichten können.

.

Die «SN» werfen dem Stadtrat in ei-
nem Kommentar vor, er schrecke 
vor einschneidenden Sparmassnah-
men zurück, das werde sich rächen. 
Wo gibt es ein Sparpotenzial, das Sie 
nicht nutzen?
Ich warte immer noch auf Vorschläge, 

welche unserer Entwicklungsstrategie 

nicht entgegenlaufen. Sobald wir im dis-

poniblen Bereich Leistungen streichen 

möchten, sei das beim öffentlichen Ver-

kehr, bei Sport oder Freizeit, regt sich 

massiver Widerstand. Wir würden damit 

auch ein falsches Zeichen setzen und ge-

nau die Gruppe abschrecken, die wir in 

Schaffhausen dringend brauchen, die Fa-

milien mit Kindern.

Gibt es denn keine Möglichkeit, auf 
das eine oder andere städtische Ange-
bot zu verzichten?
Doch, wir könnten zum Beispiel bei der 

Infrastruktur von Freizeit und Sport den 

Rotstift ansetzen. Wir sind nicht verpflich-

tet, Fussballplätze oder andere Sport-

einrichtungen zur Verfügung zu stellen, 

die nicht dem Schulunterricht dienen. 

Wir könnten auch das  Stadttheater, das 

Museum und die Stadtbibliothek schlies-

sen, den Busbetrieb massiv einschrän-

ken und die Unterstützung der Vereine 

kappen. Das sind alles Massnahmen, die 

zwar Einsparungen von Millionen brin-

gen, aber der Attraktivität unserer Stadt 

massiv schaden würden.

Die Kritiker werfen der Stadt vor, sie 
halte nicht nur an bisherigen Leistun-
gen fest, sondern baue sie auch noch 
dauernd aus. Ihr Kommentar? 
Das ist Unsinn. Wir haben vor allem zu-

gunsten unserer Kinder und Jugendlichen 

mehr investiert, nämlich in die Schulsozi-

alarbeit, die Jugendarbeit sowie in die au-

sserfamiliäre Kinderbetreuung. Gerade 

die Wirtschaft erwartet von uns den Aus-

bau der ausserfamiliären Kinderbetreu-

ung, weil das für den Zuzug qualifizierter 

Arbeitskräfte von grösster Bedeutung ist. 

Die meisten Mehrkosten der letzten Jah-

re entstanden aber im kaum beeinflussba-

ren Alters- und Pflegebereich, nicht weil 

wir zusätzliche Leistungen anbieten, son-

dern weil die Bevölkerung immer älter 

wird und auf mehr Betreuung angewie-

sen ist. Die Verbilligung der Krankassen-

prämien kostet uns inzwischen jährlich 6 

Millionen Franken, fast gleich viel wie die 

städtischen Verkehrsbetriebe.Peter Neukomm: «Wir könnten das Museum schliessen.» Foto: Peter Pfister
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■ Susi Stühlinger

Die seit 1918 bestehende und 

laufend leicht veränderte Ver-

fassung der Stadt Schaffhausen 

soll total überholt werden. Am 

Dienstag präsentierte die behan-

delnde Spezialkommission (SPK) 

die von ihr überarbeitete stadt-

rätliche Vorlage. Zu reden, das 

war bereits im Vorfeld klar, ga-

ben vor allem die Erhöhung der 

Finanzkompetenzen von Stadt-

rat und Grossem Stadtrat (sie-

he Kasten), während die in der 

ursprünglichen Fassung enthal-

tene und strittige Pensenerhö-

hung des Gesamtstadtrates von 

350 auf neu 400 Stellenprozen-

te bereits in der Kommission ge-

kippt worden war.

Finanzreferent Peter Neu-

komm äusserte sich im Na-

men des Stadtrats zur Vorlage: 

«Auch wenn die neue Fassung 

nicht mehr all unseren Vorstel-

lungen entspricht, können wir 

dahinterstehen.» Und auch die 

Mehrheit des Rates unterstütz-

te die Fassung der SPK. Raphaël 

Rohner äusserte sich für die FDP-

Fraktion positiv: «Diese Version 

der Verfassung bildet eine taug-

liche Grundlage für die nächsten 

Jahre oder Jahrzehnte.» Auch 

wenn er mit gewissen Punk-

ten, wie etwa der Höhe der an-

gepassten Finanzkompetenzen, 

nicht einverstanden sei, finde 

er den vorliegenden Kompro-

miss sachpolitisch vertretbar – 

zumal die revidierte Verfassung 

vors Volk komme und dieses in 

der Abstimmung das letzte Wort 

habe.

Auch Urs Tanner (SP) begrüss-

te die SPK-Fassung und spielte 

in seiner Erklärung auf das an, 

was in der Debatte noch kom-

men würde: «Wer im permanen-

ten Misstrauen gegen Parlament 

und Stadtregierung lebt, will ih-

nen möglichst geringe Finanz-

kompetenzen zugestehen. Diese 

Einschätzung teilen wir nicht.» 

Rechte verweigern sich
Cornelia Stamm Hurter (SVP) 

kündigte an, sich erst nach der 

Eintretensdebatte, in der Detail-

beratung, zu Wort zu melden. 

Das tat sie dann auch, nachdem 

Till Hardmeier (JFSH) den Rück-

weisungsantrag gestellt hatte: 

Die Kommission solle die Vor-

lage dahingehend umarbeiten, 

dass dem Volk zusätzlich eine 

Variante unterbreitet würde, 

welche die Beibehaltung der 

bisherigen (niedrigeren) Finanz-

kompetenzen vorsieht. Die Ar-

gumente vom rechten Rand des 

Rats waren nicht unbekannt 

und lauteten: «Die bisherigen 

Kompetenzen haben auch im-

mer den Ausgabenrahmen be-

stimmt» (Cornelia Stamm Hur-

ter). Und: «Der Stadtrat will die 

Volksrechte und die Möglichkeit 

zur politischen Stellungnah-

me aushebeln» (Daniel Preisig). 

Und: «Der Stadtrat kann nicht 

mit Geld umgehen und politi-

siert am Volk vorbei» (Till Hard-

meier).

Ratspräsident Edgar Zehn-

der (SVP) wusste wohl, was sei-

ne Fraktion zu tun gedachte, als 

er zu Beginn der Debatte den Rat 

ermutigt hatte, die Vorlage in ei-

ner einzigen statt in einer Dop-

pelsitzung zu verabschieden. 

Denn nachdem der Antrag von 

Till Hardmeier (JFSH) geschei-

tert war, sagten Bürgerlich-Libe-

rale und SVP gar nichts mehr, 

um in der Schlussabstimmung 

dann gegen die Vorlage zu stim-

men. 

So ging die Detailberatung 

ab dann zügig und in geordne-

ten Bahnen voran. Finanzrefe-

rent Peter Neukomm wies da-

rauf hin, dass die Exekutiven 

anderer Schaffhauser Gemein-

den teilweise mehr oder gleich 

viel Geld ausgeben könnten wie 

der Schaffhauser Stadtrat – und 

das bei einer wesentlich geringe-

ren Einwohnerzahl. Ausserdem, 

so Neukomm weiter, sei es der 

Attraktivierung des Standorts 

Schaffhausen nicht dienlich, 

wenn der Entwicklungsprozess 

mit jedem Volksentscheid über 

eine Investition blockiert wer-

de.

In der Detailberatung bean-

tragte Andi Kunz (AL) eine Än-

derung beim Artikel zur Volks-

motion, sodass auch nicht 

Stimmberechtigte (Jugendliche, 

Ausländer) am politischen Pro-

zess teilnehmen könnten: «Dies 

wäre ein wichtiger Schritt, um 

den Nachwuchs besser ins po-

litische System einzubinden.» 

Ausserdem forderte Kunz die 

Einführung des konstruktiven 

Referendums, das von der SPK 

aus der Originalvorlage gestri-

chen worden war. Es hätte Refe-

renden mit mehreren Abstim-

mungsvarianten ermöglicht. 

Weitere Anträge kamen von 

Iren Eichenberger (ÖBS) zur 

Aufstockung der Stadtratspen-

sen auf 5 mal 80 Prozent sowie 

von Simon Stocker (AL) zur Strei-

chung der Pensenverteilung des 

Stadtrates in Voll- und Halbäm-

ter zugunsten der bestehenden 

Variante, alle fünf Stadträte im 

70-Prozent-Pensum zu beschäf-

tigen. Keiner der Anträge fand 

eine Mehrheit. In der Schlussab-

stimmung sprach sich der Gros-

se Stadtrat mit 25 zu 9 Stimmen 

für die Revision der Verfassung 

gemäss der SPK-Vorlage aus.

Der Gesamtstadtrat wird weiterhin mit 350 Stellenprozenten arbeiten. Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat stellt sich hinter den SPK-Entwurf für die neue Stadtverfassung

Jetzt fehlt nur noch das Volksmehr
Der Grosse Stadtrat hiess die Vorlage für die neue Stadtverfassung grossmehrheitlich gut. Einzig Jung-

freisinn und SVP stellten sich quer und werden mobil machen, wenn die Volksabstimmung ansteht.

Kompetenzen 

Einmalige Ausgaben:
Obligatorisches Referen-

dum: 2 Millionen. Kom-

petenz Grossstadtrat 

700'000. Kompetenz Stadt-

rat 100'000.

Wiederkehrende Aus-
gaben: Obligatorisches 

Referendum 300'000. 

Kompetenz Grossstadtrat 

100'000. Kompetenz Stadt-

rat 20'000. (stü.)
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■ René Uhlmann

Die Volksinitiative «Schluss 

mit Steuerprivilegien», die 

am 9. November 2010 einge-

reicht wurde, betrifft gerade 

mal fünf Leute im Kanton: Al-

lesamt Millionäre mit auslän-

dischem Pass, die pauschal 

besteuert werden; Als Ein-

kommensgrundlage gilt da-

bei grundsätzlich das Fünffa-

che des Mietzinses des eige-

nen Hauses oder der eigenen 

Wohnung. Damit aber, so das 

Argument der Initianten, ist 

eine Steuergerechtigkeit zwi-

schen Schweizern und auslän-

dischen Bürgern nicht gewähr-

leistet, weil Letztere klar weni-

ger Steuern bezahlen müssen. 

Die vorberatende Kommis-

sion war sich nicht ganz einig, 

doch immerhin empfahl sie 

mit 5 zu 2 Stimmen die Ableh-

nung der Initiative. Kommissi-

ons-Vizepräsident Werner Bol-

li (SVP) erklärte, man sei sich 

einig gewesen, dass die Steuer-

gerechtigkeit zwischen Schwei-

zern und ausländischen Ein-

wohnern, welche kein Ein-

kommen in der Schweiz erzie-

len, gewährleistet sein muss.

Das Anliegen der Initian-

ten, dass alle nach dem Steu-

ergesetz taxiert werden, sei je-

doch bereits heute erfüllt. 

Und mit dem Gegenvorschlag 

der Regierung würden die 

Grundlagen verschärft und 

eine Steuererhöhung der pau-

schal besteuerten Personen 

erreicht.

Zwangseinbürgerung?
Während diese Überlegun-

gen für Felix Tenger (SVP) und 

seine Fraktion absolut nach-

vollziehbar sind, beantragte 

Matthias Freivogel (SP), die In-

itiative klar zu befürworten, 

denn die Vorlage der Regie-

rung sei «eine Neuauflage von 

Grimms Märchen». Während 

die Schweizer der Deklara-

tionspflicht zu folgen hätten, 

gebe es bei der Zielgruppe der 

Initiative nur «Erhebungen 

oder Einschätzungen». Die zi-

tierte grosse volkswirtschaftli-

che Bedeutung dieser Katego-

rie von Steuerzahlern sei eben-

falls ein Märchen. Freivogels 

Fazit: «Wir müssen diese Pau-

schalbesteuerung abschaf-

fen». Auch Martina Munz (SP) 

zeigte sich «schockiert über 

die Falschaussagen» in der re-

gierungsrätlichen Vorlage; 

man könnte doch, meinte sie, 

eine Zwangseinbürgerung von 

reichen Ausländern in Be-

tracht ziehen.

Iren Eichenberger (ÖBS) är-

gerte sich jedes Mal über die 

Behauptung, das Stimmvolk 

könne Vorlagen nicht verste-

hen. Doch während die Initia-

tive «sonnenklar» sei, habe sie 

die Vorlage der Regierung an 

den «Rand des Verstehens» ge-

bracht. Grundsätzlich aber gel-

te: «Wir dürfen das Recht nicht 

verbiegen, indem Ausländer 

anders als wir taxiert werden!»

Finanzdirektorin Rosmarie 

Widmer Gysel schien sich ih-

rer Sache sicher zu sein. Sie 

verzichtete darauf, ihre Vorla-

ge im Parlament zu vertreten. 

Der Bürgerblock stand ge-

schlossen gegen SP/AL und 

ÖBS; mit 29 zu 20 Stimmen 

gab der Rat dem Gegenvor-

schlag den Vorzug. (R. U.)

Der Kantonsrat stellt sich gegen die Volksinitiative zur Abschaffung der Pauschalsteuer

Geschlossener Bürgerblock
Wenn es nach einer Mehrheit des Kantonsrats ginge, würden ausländische Millionäre weiterhin 

pauschal, das heisst bevorzugt, besteuert werden. Jetzt muss das Volk über die Initiative entscheiden.

Ausserdem im 
Grossen Rat
● Der Grosse Rat disku-

tierte an seiner Sitzung 

vom Montag den ers-

ten Teil des «Agglome-

rationsprogramms», das 

eine klare Verbesserung 

der Verkehrssituation für 

den Kanton bringen soll. 

Entschieden wurde noch 

nichts.

Das stattliche Gelände zwischen 

Psychiatrischer Klinik Brei-

tenau und Holenbaumstras-

se wird vom Kanton verkauft, 

und zwar zu einem günstigen 

Preis. (395 Franken pro Qua-

dratmeter, insgesamt 2,25 Mio. 

Franken). Das gehört zur Im-

mobilienstrategie des Kantons. 

Er gibt das Gelände etwas un-

ter dem Preis ab, stellt dafür 

aber Bedingungen  für die ge-

plante Überbauung: Diese, ein 

dreigeschossiges Gebäude mit 

23 Wohnungen, muss verdich-

tet und im Minergie-Standard 

gebaut werden und zudem 

rollstuhltauglich sein. Die Net-

tomiete pro Monat liegt zwi-

schen 1500 und 2500 Franken; 

bevorzugt sollen hier einmal 

Familien wohnen können.

Im Rat stellten sich lediglich 

Samuel Erb (SVP) und Willi Jo-

sel (SVP) gegen das Geschäft. 

Ihr Argument, das Land solle 

dem Meistbietenden verkauft 

werden. Doch der Rat geneh-

migte den Landverkauf mit 43 

gegen drei  Stimmen. (R. U.)

Der Kantonsrat genehmigte klar einen «strategischen» Landverkauf

Geplante Überbauung: Familien bevorzugt

Hier, wo einst das kantonale Labor untergebracht war, 
sollen 23 Wohnungen entstehen. Foto: Peter Pfister



Thomas Leuzinger

Rosmarie Lehner aus Langwiesen kam 

letzte Woche aus Texas zurück. Sie be-

suchte ihre beiden Brieffreunde in den 

amerikanischen Gefängnissen. Erst Wil-

lie Tyrone Trottie in der Todeszelle des 

Polunsky Unit in Livingston, danach ih-

ren zweiten Brieffreund David Wayne De 

Blanc im Wynne Unit, Huntsville, dessen 

Todesurteil in eine lebenslängliche Haft-

strafe umgewandelt wurde.

Lehner spricht über den Hörer zu den 

beiden. Ein feines Drahtgeflecht und eine 

Scheibe mit kleinen Löchern trennt in den 

Gefängnissen, in denen zu lebenslängli-

cher Haft Verurteilte eingesperrt sind, die 

Insassen von der Besucherin. Familienan-

gehörige dürfen die Gefangenen in einem 

offenen Raum empfangen und eine Umar-

mung ist ihnen zu Beginn und am Ende 

des Besuches erlaubt. Einlass bekommt 

Lehner monatlich jeweils zwei mal vier 

Stunden, wenn sie die Genehmigung für 

einen Special Visit erhält. Diese gibt es nur 

für Besucher, die mehr als 400 Meilen für 

die Anreise zurücklegen müssen, also auch 

für sie. Sie reist jeweils über den Monats-

wechsel in die USA, um gleich die Special-

Visit-Besuchszeiten von zwei Monaten aus-

schöpfen zu können. Alle anderen, auch 

die Familienangehörigen, dürfen ihre An-

gehörigen zwei Stunden pro Woche besu-

chen. Oft sind die Insassen aber allein. 

Die Häftlinge seien um jeden Kontakt 

mit der Welt ausserhalb der Mauern 

dankbar, meint Lehner. «Es ist für sie 

wichtig, irgendwo dazuzugehören.» 

Wenn die Zeit es erlaubt, schreibt sie 

Briefe, ansonsten schickt sie ein- bis zwei-

mal wöchentlich ein kurzes Mail. Das ist 

aber erst seit wenigen Jahren möglich 

und erleichtert nicht nur ihr, sondern 

auch den Angehörigen den Kontakt zu 

den Häftlingen.

Schicksale im Wunschkonzert
Das Schicksal der Insassen beschäftig-

te Rosmarie Lehner schon als Jugendli-

che. «Vor Weihnachten wurde jeweils das 

Wunschkonzert für Gefangene auf Radio 

Beromünster ausgestrahlt», sagt sie. «Das 

Wissen darum, dass Familien ohne einen 

Angehörigen, Kinder ohne Vater Weih-

nachten feiern mussten, hat mich dazu 

bewegt, diese Kontakte an- und auch 

ernst zu nehmen.»
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Anthony Graves berichtet in der Agnesenschütte über seine Zeit in der Todeszelle

Der 138. Irrtum im Todestrakt
Anthony Graves ist der 138. Häftling, der in einem US-Todestrakt sass und später wieder freigesprochen 

wurde. Rosmarie Lehner aus Langwiesen ist seit 17 Jahren mit Todeskandidaten in Kontakt und hat 

Graves nach Schaffhausen eingeladen, um die Mängel der US-Justiz aufzuzeigen.

Rosmarie Lehner mit einem Osterbrief des Häftlings David Wayne De Blanc, zu dem sie seit 17 Jahren Kontakt hat. Foto: Peter Pfister



Zu ihrem ersten Kontakt mit einem Häft-

ling kam sie aber erst Jahre später über die 

Schweizer Organisation Lifespark.org, die 

1993 gegründet wurde. Eine Freundin 

hat sie bei der Organisation, die Brief-

freundschaften mit zum Tode verurteilten 

Häftlingen vermittelt und über die Todes-

strafe aufklärt, angemeldet. 

Wie so ein Briefwechsel aussehen wird, 

konnte sie sich nicht vorstellen. «Ver-

ständnis für Mord kann man nicht ha-

ben», sagt sie. «Aber für die Situation der 

Menschen.» So ist sie etwa überzeugt, 

dass ihr jüngster Brieffreund Trottie, zu 

dem sie seit elf Jahren Kontakt hat, keine 

kaltblütigen Morde verübt, sondern aus 

Notwehr gehandelt hat. Sie spricht über 

seine Kindheit, die Ablehnung seiner 

Schwiegerfamilie, auch über sein einein-

halbjähriges Kind, das er tagsüber hütete, 

und über seinen Nachtjob bei einem Si-

cherheitsdienst. Sie erzählt, wie eines Ta-

ges die Situation mit der Schwiegerfami-

lie eskalierte, wie Trottie mit fünf Schüs-

sen angeschossen und schwer verwundet 

wurde. In seiner Panik schoss er zurück. 

Das Familiendrama endete mit dem Tod 

seines Schwagers und seiner Frau. «Trot-

ties Lebensziel war, eine eigene Familie 

zu haben, ein Haus zu besitzen, wo sie für 

immer zusammen leben konnten», sagt 

Lehner. «Er trauert bis heute um seine 

Frau.» Er habe zwei Jobs angenommen, 

um seinem Kind zu geben, was er selbst 

nicht hatte. Rosmarie Lehner kennt die 

Lebensgeschichten ihrer Freunde, auch 

ihre Kindheitserfahrungen. «Aus elf Jah-

ren Austausch von Erfahrungen und Er-

innerungen wächst auch eine Beziehung, 

die immer mehr eine liebevolle, familiä-

re Bedeutung bekommt», meint sie.

Zu den Verwandten ihres zweiten Brief-

freundes, Willis Jay Barnes, der 1999 mit 

der Giftspritze hingerichtet wurde und 

der für Trottie bester Freund und auch 

Vaterfigur war, hat sie noch heute Kon-

takt. Sie war bei seiner Beerdigung und 

besucht auch heute noch hin und wieder 

sein Grab und dasjenige seiner Mutter.

«Wer gibt uns das Recht?»
Natürlich seien die Insassen nicht abso-

lut schuldfrei, meint Lehner. «Das kann 

kaum jemand von sich sagen.» Doch vie-

le Fälle seien nicht mit aller Sorgfalts-

pflicht untersucht, beurteilt und durchge-

führt worden. Kein Verständnis hat Ros-

marie Lehner für die Waffenlobby: «Charl-

ton Heston hat bis zu seinem Tod die Auf-

fassung vertreten, dass jeder Amerikaner 

eine Waffe braucht, um sich zu verteidi-

gen. Dass damit aber auch gemordet wird, 

nahm er in Kauf.» Auch für Hinrichtun-

gen findet sie klare Worte: «Wer gibt uns 

das Recht, Leuten genau das anzutun, wes-

wegen wir sie eingesperrt haben?», fragt 

sie. Als in der Schweiz der Vorschlag zur 

Wiedereinführung der Todesstrafe auf-

kam, sei sie erschrocken. «Ich habe Ver-

ständnis für die Sorgen. Die Kriminalität 

steigt, und ich verstehe auch, dass Geschä-

digte und Opferfamilien den Tätern das-

selbe und mehr wünschen», sagt sie. «Ich 

kann Täter heute aber nicht mehr so ein-

fach verurteilen. Ich kenne ihre Kindheit 

und Jugend nicht und frage mich jeweils, 

warum sie so geworden sind.»

Dass Täter weggesperrt werden, das ver-

steht sie aber durchaus. «Es gibt Gefange-

ne, die stolz darauf sind, dass sie ein ‹bad 

boy› sind», sagt sie. «Es sind Unbelehrbare, 

die eine Gefahr für die Aussenwelt darstel-

len.» Doch das sind nicht alle. Seit 1973 

mussten allein in den USA 138 Häftlinge, 

die zum Tode verurteilt worden waren, 

freigesprochen werden. Für Amnesty In-

ternational wie auch andere Organisatio-

nen, die sich für die Abschaffung der To-

desstrafe einsetzen, ist das ein klarer Be-

weis für die Fehlbarkeit der Justiz.

Kritik an der US-Justiz
Mit Kritik am Justizsystem der USA, das 

in diesem Jahr bereits zur Hinrichtung 

von 14 Personen führte, hält sich auch 

Rosmarie Lehner nicht zurück. «Es ist er-

schreckend, wie die Leute ‹without par-

don and parole› abgeurteilt werden», sagt 

sie. «Manche werden gar nicht erst ange-

hört.» Wie Willie Tyrone Trottie, der in 

18 Jahren keine einzige Chance erhalten 

habe, für sich selbst auszusagen. Oder 

Anthony Graves, der 1992 wegen der an-

geblicher Mittäterschaft bei einem sechs-

fachen Mord verhaftet, abgeurteilt und 

zum Tod verurteilt wurde. Erst als der 

Mitbeschuldigte einige Wochen vor sei-

ner Hinrichtung im Jahr 2000 Graves 

entlastete, indem er zugab, die Tat allein 

begangen zu haben, wurde der Fall noch 

einmal aufgerollt. Nach 18-jähriger Haft, 

also acht Jahre nach der Hinrichtung des 

Täters, kam er schliesslich frei.

Diese Hoffnung hegt Rosmarie Lehner 

auch für Trottie. Über ihn, Graves und 

einen weiteren Todeskandidaten schrieb 

der schwedische Autor Lars Åke Augusts-

son ein Buch. Und über ihren Brief-

freund und den Autor lernte Lehner An-

thony Graves kennen. Gesprochen hat 

sie ihn erst einmal im Gefängnis bei ei-

nem Besuch bei Trottie. «Es ist mir ein 

grosses Anliegen, die Öffentlichkeit auf 

die Mängel im amerikanischen Strafvoll-

zug aufmerksam zu machen», sagt sie. 

Sie erklärte sich deshalb bereit, Graves 

nach Schaffhausen einzuladen und 

hofft, mit der Veranstaltung eine breite-

re Öffentlichkeit auf diese Defizite hin-

weisen und auch aufzeigen zu können, 

wie schnell ein Justizirrtum zustande 

kommt, wenn die genaue Abklärung ei-

nes Falles nicht gewährleistet ist. «Gra-

ves spricht für viele seiner Freunde: Für 

all jene, die durch einen unfairen Pro-

zess zum Tode verurteilt und hingerich-

tet wurden, auch für jene, die durch ihre 

Dates (Hinrichtungstermine), die dann 

wieder aufgeschoben werden, oft mehr-

mals dem Tod direkt ins Auge sehen 

müssen», sagt sie. «Das ist psychologi-

sche Folter.»
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Begegnung mit Anthony Graves
Anthony Graves sass 18 Jahre lang im 

Todestrakt eines  texanischen Gefäng-

nisses, ehe er für unschuldig befunden 

wurde. Nun ist er in Europa unterwegs 

und erzählt seine Lebens- und Leidens-

geschichte. Bei der Organisation der 

Reise mit dabei ist auch der schwedi-

sche Autor Lars Åke Augustsson und 

Nick Bell, beides Mitglieder von Am-

nesty International.

In der Schweiz spricht Graves in Zü-

rich, Bern und in der Schaffhauser Ag-

nesenschütte. 

Die Veranstaltung wird von Amnesty 

International Schaffhausen, Lifespark, 

der Schaffhauser Asylgruppe, der Ak-

tion der Christen für die Abschaffung 

der Folter (ACAT) und der Freihandbib-

liothek Agnesenschütte organisiert. 

Das Gespräch mit Anthony Graves 

wird auf Englisch geführt und über-

setzt.

Die Begegnung mit Anthony Graves 

findet am Freitag, 13. Mai, um 17.30 

Uhr in der Bibliothek an der Schwes-

terngasse 1 statt. (tl.)



René Uhlmann

Die Vorarbeiten zum grossen Strassen-

projekt haben – sichtbar – vor einigen 

Monaten begonnen, als entlang der Kat-

zensteig sowie in der Enge der Wald ge-

rodet wurde. Ab Mitte dieses Monats wer-

den das ehemalige Restaurant Bahntal 

und in der Enge das DB-Bahnwärterhaus 

abgerissen. Der eigentliche Spatenstich 

erfolgt noch diesen Sommer in der Enge. 

Das wurde gestern an einer Medienkonfe-

renz bekannt, zu der das Bundesamt für 

Strassen ASTRA eingeladen hatte.

Neuhausen wird aufatmen
Bereits im Jahr 1970, so führte zuerst Bau-

direktor Reto Dubach aus, wurde der  Gal-

genbucktunnel in den kantonalen Richt-

plan aufgenommen, darauf folgten lange 

Diskussionen mit Bern über das «Wann 

und Ob überhaupt», doch jetzt endlich 

sei «die Zitterpartie zu Ende». Vor allem 

das verkehrsgeplagte Neuhausen wird 

dannzumal aufatmen, denn rund 26'000 

Fahrzeuge brummen täglich über die 

Schaffhauser- und Klettgauerstrasse. Zu-

dem wird laut Dubach auch der Klettgau 

aufgewertet: Hier gibt es nicht nur gute  

Wohnlagen, sondern, in Beringen, auch 

ein grosses Industriegelände.

Geleitet wird das ehrgeizige Unterneh-

mer von der ASTRA-Filiale Winterthur, 

Bauleiter ist Andreas Weidinger: «Begin-

nen werden wir in der Enge, wo die beste-

hende Kantonsstrasse in einem ersten 

Schritt  – nach Abbruch des DB-Bahnwär-

terhäuschens – direkt neben das Bahntras-

see verlegt wird.» Dies, um Raum zu ge-

winnen, weil hier der Hauptbauplatz ent-

stehen soll; im Bahntal sind dafür die Ver-

hältnisse zu eng. In der Enge beginnt 

auch der Tunnelvortrieb. Der Vorteil: Das 

Gefälle von zwischen vier und fünf Pro-

zent in Richtung Bahntal.

Heikle Geologie
Während die Erstellung der Strassen für 

die erfahrenen Bauleute eher zum «cou-

rant normal» gehört, wird die Sache mit 

dem Tunnel mit Sicherheit um einiges 

komplizierter, denn die Geologie ist al-

les andere als einfach. In der sogenann-

ten Malmkalk-Formation befinden sich 

Hohlräume und sogenannte Felsdepressi-

onen, beides ist nicht einfach für die Mi-

neure. Diverse Sondierbohrungen führ-

ten zur Entdeckung von drei «Störzo-

nen», die möglicherweise Schwierigkei-

ten machen. Dazu kommt, dass mit ei-

nem vertikalen Abstand von nur gerade 

sechs Metern das bestehende Eisenbahn-

tunnel der DB unterquert werden muss. 

Dieses wird deshalb, quasi ala Gratis-Ser-

vice, von der ASTRA an den wichtigen 

Stellen verstärkt.

Eine weitere «Herausforderung» (Wei-

dinger) ist schliesslich der Tunnelvor-

trieb unter überbautem Gebiet. Bekannt-

lich ist es beim Bau des Fäsenstaubtun-

nels zu erheblichen Schäden an darüber-

liegenden Häusern gekommen. Das will 

man natürlich verhindern, und um si-

cher zu gehen, werden an allen Gebäu-

den vorher bestehende Schäden doku-

mentiert.

Voraussehbar ist also in den kommen-

den acht Jahren zwischen Schaffhausen 

und der Enge eine rege Bautätigkeit. Das 

führt notgedrungen zu den einen oder 

anderen Erschwernissen im Strassenver-

kehr, doch versicherte Bauleiter Weidin-

ger, dass man auch in diesem Bereich so 

gut wie möglich vorsorgen werde.
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Baubeginn am Galgenbucktunnel im Sommer

«Die Zitterpartie ist zu Ende»
Nach jahrelangen Vorbereitungsarbeiten steht der eigentliche Baubeginn des Galgenbucktunnels kurz 

bevor. Bis zur Fertigstellung rechnen die Verantwortlichen mit einer Bauzeit von acht Jahren.

Rund sechs Meter unter dem DB-Tunnel (rechts von der Tafel) wird sich das Portal der 
Galgenbuckeinfahrt befinden. Foto Peter Pfister

Die Kosten

Als die Planung für das «Anschluss-

bauwerk Galgenbucktunnel» be-

gann, rechnete man mit einem Kos-

tenaufwand von 176 Millionen Fran-

ken. Dieser ist mittlerweile auf 240 

Millionen Franken gestiegen. Die 

Zahlen im Detail: 

Anschluss Enge 6.4     Mio.

Anschluss Bahntal 42.5   Mio.

Tunnel  132.1 Mio.

Betriebs- und

Sicherheitsausrüstung 24.1   Mio.

Projektierung, 

Bauleitung, Landerwerb 34.9   Mio.



Marco Planas

az Walter Herrmann, kürzlich er-
schien der Geschäftsbericht 2010 der 
Verkehrsbetriebe Schaffhausen. Sind 
Sie mit dem letzten Jahr zufrieden?
Walter Herrmann 2010 war für uns ein gu-

tes Jahr. Zum einen konnten die Passagier-

zahlen bei den städtischen Bussen mit über 

13 Millionen Fahrgästen auf einem sehr ho-

hen Niveau stabilisiert werden, zum ande-

ren haben wir die Eigenwirtschaftlichkeit 

erneut verbessert. Dieses Ergebnis erlaubt 

es uns, optimistisch nach vorne zu schau-

en. Das ist wichtig, denn in diesem Jahr ste-

hen ein paar grosse Projekte an.

Zum Beispiel?
Zu den Schwerpunkten 2011 gehören die 

Erneuerung des Trolleybus-Betriebes, die 

Einführung des Integralen Tarifverbun-

des und die Planung des Fahrplans 2013, 

der auf den neuen Halbstundentakt bei 

der Bahn abgestimmt werden muss.

Wie sieht die Erneuerung des Trolley-
bus-Betriebes im Detail aus?
Ende Sommer werden sieben neue Trol-

leybusse in Betrieb genommen und die 

Fahrleitungen erneuert. Für die Passagie-

re ist dies eine erfreuliche Entwicklung, 

denn die neuen Busse sind komfortabel 

und behindertengerecht. Zudem sind sie 

auch umweltfreundlich. Finanziell je-

doch belasten uns die Trolleybusse, da 

sie wesentlich teurer sind.

Wie gehen Sie bei der Einführung des 
Integralen Tarifverbundes vor?
Das ist eine sehr grosse Herausforderung, 

Walter Herrmann: «Ein Dampfschiff wäre ein Leuchtturm für den Schaffhauser Tourismus.» Fotos: Peter Pfister
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Walter Herrmann ist seit 25 Jahren Direktor der Verkehrsbetriebe Schaffhausen

«Der Wasserstand ist beängstigend»

Walter Herrmann
Seit 25 Jahren ist der in Winterthur 

aufgewachsene Walter Herrmann Di-

rektor der städtischen und der reg-

ionalen Verkehrsbetriebe Schaffhau-

sen. Seit 2006 ist der 60-Jährige zu-

dem auch noch verantwortlich für 

die Schifffahrtsgesellschaft Untersee 

und Rhein. Der gelernte Betriebswirt-

schafter, der zwischen 2002 und 2006 

Präsident des Verbands des öffentli-

chen Verkehrs war, widmet sich in 

seiner Freizeit gerne dem Sport. Frü-

her spielte der dreifache Familienva-

ter leidenschaftlich Handball, heute 

ist Herrmann regelmässig auf dem 

Tennisplatz anzutreffen. (mp.)



die viel Vorbereitungsarbeit benötigt. Bei 

der Einführung gehen wir gestaffelt vor: 

Bis zum ersten Quartal 2012 führen wir 

das neue Vertriebssystem ein. Das heisst, 

alle städtischen Busse werden mit einem 

Billettautomaten ausgestattet, und die Re-

gionalbusse erhalten neue Billettausgabe-

geräte. Im städtischen Verkehr entfällt da-

mit der Chauffeurverkauf. In einem zwei-

ten Schritt wollen wir bis zum 1. Juni 2012 

den Integralen Verbund einführen. Dieser 

ermöglicht es, an jedem Automaten Tages-

karten oder Einzelbillette zu lösen, um in-

nerhalb des Kantons von einem Ort zum 

anderen zu fahren. Man benötigt also nicht 

mehr für jede Unternehmung ein eigenes 

Billett. Die Umsetzung der dritten Stufe ist 

auf den Dezember 2012 geplant. Bis dahin 

wollen wir mit dem Zürcher Verkehrsver-

bund verknüpft sein, sodass ich beispiels-

weise in Buchthalen ein Billett direkt zum 

Züri-Zoo lösen kann.

Ab 2013 gibt es auf der Bahnstrecke 
Zürich – Schaffhausen den Halbstun-
dentakt. Welche Auswirkungen hat 
das auf den Busbetrieb?
Der Halbstundentakt führt zu neuen An-

schlusssituationen am Bahnhof. Tags-

über, wenn die Busse im Zehn-Minuten-

Takt fahren, ist das kein Problem. Am 

Abend kann es jedoch zu Anpassungen 

im Fahrplan kommen. Ebenso im Regio-

nalverkehr, wo die Busse nur halbstünd-

lich oder stündlich verkehren. Bei den 

Vorbereitungen ist es besonders wichtig, 

dass der Fahrplan 2013 aufwärtskompati-

bel, das heisst weiter ausbaufähig, ist. Ab 

2016 kommen die Züge aus Zürich näm-

lich bereits wieder zu anderen Zeiten in 

Schaffhausen an.

Wenn man mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln unterwegs ist, fällt auf, 
dass diese zu Stosszeiten oft überfüllt 
sind. Sehen Sie darin ein Problem für 
die Verkehrsbetriebe Schaffhausen?
Es kann sein, dass man künftig auf gewis-

sen Linien grössere Busse benötigt. Im gro-

ssen Ganzen hält sich das Kapazitätspro-

blem auf den städtischen Linien jedoch in 

Grenzen. Etwas kritischer ist die Situati-

on im Regionalver-

kehr, wo die Anzahl 

der Fahrgäste in den 

letzten sechs Jahren 

um 34 Prozent ge-

stiegen ist. Dort gibt 

es bereits heute Linien, wo wir die Kurse zu 

gewissen Zeiten doppelt führen müssen.

Woran liegt es, dass die Passagier-
zahlen bei den regionalen Bussen so 
stark gestiegen sind?
Schaffhausen ist in den letzten Jahren 

vor allem im Agglomerationsgürtel ge-

wachsen. Dort haben wir sehr viel in den 

Ausbau des Verkehrangebots investiert. 

Das hat sich nun ausbezahlt.

Liegt die Zunahme der Fahrgäste nur 
am besseren Angebot, oder ist sie 
auch auf das Umweltbewusstsein der 
Schaffhauserinnen und Schaffhau-
ser zurückzuführen?
Das glaube ich eher weniger. Ich habe die 

Erfahrung gemacht, dass die Menschen 

in der Regel sehr pragmatisch handeln. 

Wenn das Angebot stimmt, nutzen sie 

den öffentlichen Verkehr, wenn nicht, 

nehmen sie das Auto.

Gibt es im Regionalverkehr eigentlich 
auch Linien, die nicht gut frequentiert 

sind? Würde sich 
in gewissen Ge-
bieten vielleicht 
sogar die Einfüh-
rung von Rufbus-
sen lohnen?

Ich sehe zurzeit keinen Bedarf an Ruf-

bussen. Die Nachfrage ist bei allen Linien 

genügend gross, um das bestehende An-

gebot zu rechtfertigen. Erst recht, wenn 

man bedenkt, dass die Fahrgastzahlen 

immer noch steigend sind.

Zu reden gab in letzter Zeit die Situ-

«Wenn das Angebot stimmt, wird der öffentliche Verkehr rege genutzt.»
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Verkehrsbetriebe 
Schaffhausen

Gemäss aktuellem Geschäftsbe-

richt sind die Verkehrsbetriebe 

Schaffhausen (VBSH) weiterhin 

«auf Kurs». Im vergangenen Jahr 

konnten die Fahrgastzahlen mit 

13,5 Millionen Passagieren auf ho-

hem Niveau stabil gehalten wer-

den, und gleichzeitig wurde die Ei-

genwirtschaftlichkeit von 58,2 auf 

59,1 Prozent verbessert. 

Die regionalen Verkehrsbetriebe 

(RVSH) konnten im vergangenen 

Jahr sogar ein Rekordergebnis er-

zielen: Die RVSH beförderte 2010 

fast 1,8 Millionen Passagiere. Das 

sind 34 Prozent mehr als noch vor 

sechs Jahren. Besonders erfreulich 

war die Entwicklung der Linie 21 

nach Schleitheim. (mp.)

«Aggressive Fahrgäste 
sind die Ausnahme»
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Vorsicht giftig! Chemielehrer Thomas Stamm und Assistentin Sonja Auer zeigen den Lernenden, wie man mit Chemikalien umgeht. Foto: Peter Pfister

Doku 3
Die Dokumentation «Armadillo» 
zeigt den Alltag dänischer 
Soldaten in Afghanistan.

Freude 6
Mit der Gruppe «Mahala Raï 
Banda» kommt ausgelassene Zi-
geunermusik nach Schaffhausen.

Poetisch 7
Juli Holz mischt elektronische 
Musik mit verträumtem Gesang 
und verzückt dabei ihr Publikum.

Virtuos 7
Die Formation «Schweeweiss 
und Rosenrot» spielt am
 22. Schaffhauser Jazzfestival.
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Mehr als nur heisser Rauch
Der «Schaffhauser Tag der Chemie» macht auf die vielfältigen Anwendungsgebiete der Chemie aufmerksam, 

sei es im Schulzimmer oder im Berufsleben, und lädt ein, sich selbst in einen weissen Kittel zu hüllen.

MARTIN WANNER

DAS MENSCHEN-, Tier- 
und Pflanzenreich ist umgeben von 
chemischen Verbindungen und Vor-
gängen aller Art. Seien es die Amei-
sen im Wald, welche ihre Marsch-
routen mittels Duftmolekülen orga-
nisieren, oder die PS-Fanatiker, die 
ihre Vehikel mit Rostschutzfarbe vor 
der Korrosion bewahren. Um das 
öffentliche Verständnis für die Be-
deutung der Chemie zu vertiefen, 
insbesondere im Hinblick auf die 
Rolle, die der Chemie bei der Ent-
wicklung alternativer Energiequel-
len, der Sicherstellung der Ernäh-
rung für die wachsende Weltbevöl-
kerung sowie anderer globaler He-
rausforderungen zukommt, hat die 
UNO das Jahr 2011 zum Internatio-
nalen Jahr der Chemie erklärt.

Neben etlichen anderen 
Kantonen beteiligt sich auch Schaff-
hausen an diesem Grossanlass und 
veranstaltet am kommenden Sams-
tag auf dem Kanti-Areal den «Schaff-
hauser Tag der Chemie». Federfüh-
rend für die Organisation sind ver-
schiedene Personen vom Interkan-
tonalen Labor, der Naturforschenden 
Gesellschaft, Mitarbeiter der Schaff-
hauser Chemiefirmen Cilag, Merck 
& Cie, BASF und Trüb sowie Tho-
mas Stamm, Chemielehrer und 
Prorektor an der Kantonsschule 
Schaffhausen mit einigen Mitwir-
kenden. 

INFORMIEREN UND 
SENSIBILISIEREN

Wie Stamm betont, liegt 
die Kernintention des Anlasses ei-
nerseits darin, jedermann und -frau  
für die Wichtigkeit der Chemie im 
Alltag zu sensibilisieren und ande-
rerseits soll vor allem jungen Men-
schen die Möglichkeit geboten 
werden, etwas Chemieluft zu 
schnuppern. Letzteres könnte im 
besten Fall dazu führen, dass eine 

Ausbildung oder ein Studium in die-
ser Richtung eingeschlagen wird. 
Gerade Schaffhausen mit seiner 
reichhaltigen Industriegeschichte, 
erinnert sei an GF, SIG oder Cilag, 
ist stark von der Chemie geprägt. 
Viele Menschen denken jedoch bei 
diesem Stichwort lediglich an ne-
gative Nebenwirkung jeglicher Art 
und vergessen dabei, dass die 
Chemie auch hilft, Lebensmittel 
besser herzustellen oder Gebäude 
vor Einflüssen der Witterung zu 
schützen. Somit soll mit dem 
«Schaffhauser Tag der Chemie» Öf-
fentlichkeitsarbeit betrieben wer-
den, um den gängigen Vorurteilen 
entgegenzuwirken. 

Was das Interesse am 
Schulfach Chemie betrifft, stellt 
Thomas Stamm eine steigende 
Tendenz fest. «Das hat vor allem 
damit zu tun, dass dieser Wissen-
schaftszweig allmählich den Schre-
cken verloren hat, ein Fach zu sein, 
in dem man lediglich zum stupiden 

Auswendiglernen realitätsferner 
Inhalte verdonnert werde», erläu-
tert Stamm.

MÄNNERDOMÄNE

Obwohl sich vermehrt jun-
ge Frauen für die Chemie zu be-
geistern wissen, hat sie nach wie 
vor den Nimbus einer reinen Män-
nerdomäne. Dies unterstreicht 
auch die Tatsache, dass neben Ma-
rie Curie, welche vor exakt 100 
Jahren ausgezeichnet wurde, bis-
her lediglich zwei weitere Frauen 
den Nobelpreis für Chemie erhal-
ten haben. Stamm erklärt, dass 
auch an der Kanti Schaffhausen bei 
etlichen Schülerinnen Bilder in den 
Köpfen herumgeistern, welche die 
rein technischen Hochschulen wie 
etwa die ETH als abschreckend er-
scheinen lassen. Dies hat nicht zu-
letzt damit zu tun, dass solche Aus-
bildungsstätten auch in der Öffent-
lichkeit als Männerbetriebe wahr-
genommen werden. Es wird wohl 

Nobelpreisträger Richard Ernst wird auch in Schaffhausen zu Gast sein. pd

noch einige Jahrzehnte dauern, bis 
sich dieses Bild in der Gesellschaft 
ändern und ein Ausgleich stattfin-
den wird.

ACTION UND MEHR

Der «Schaffhauser Tag der 
Chemie» ist für Besucher jeglichen 
Alters geeignet. Selbstverständlich 
werden auch einige Klischees be-
dient. Besonders dann, wenn es im 
Labor qualmt und farbige Flüssigkei-
ten gemischt werden, können sich 
Jung und Alt ohne Vorkenntnisse 
diesem Spektakel hingeben. Darü-
ber hinaus bietet sich die Möglich-
keit, die regionale chemische Indus-
trie und ihre Produkte näher kennen-
zulernen. Auf einer grossen Ausstel-
lungsfläche, einem Marktplatz 
ähnlich, kann man nach Lust und 
Laune umherwandeln und hier und 
dort eine Nase voll Chemie nehmen. 
Weiter errichtet die Firma BASF ein 
spezielles Kids-Labor, in welchem 
Kinder verschiedene Experimente 
zum Thema Gewässeruntersuchung 
vornehmen können. Als besonderes 
Highlight darf das Referat des Win-
terthurer Nobelpreisträgers Richard 
Ernst bezeichnet werden. Unter 
dem Titel «Mein Weg zur Chemie 
und darüber hinaus» wird Ernst ei-
nerseits aus seinem Leben berich-
tet, andererseits aber auch auf Män-
gel und Fehler aufmerksam ma-
chen, weil er neben seiner Leiden-
schaft für die Chemie stets eine 
kritische Distanz zu dieser Wissen-
schaft bewahren konnte.

SCHAFFHAUSER 
TAG DER CHEMIE

Samstag (14.5.) 10-16 h, 
Areal der Kantonsschule Schaff-
hausen, Pestalozzistrasse 20 (SH). 
Das detaillierte Programm sowie 
auch die Formulare für den gros-
sen Kreuzworträtsel-Wettbewerb 
stehen auf www.ngsh.ch zum 
Download zur Verfügung.
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Teenies als Mütter
Die Schweizer Regisseurin 

Anka Schmid hat drei Mütter 
porträtiert, die schwanger wur-
den, bevor sie volljährig waren. 

Bei Drehbeginn im Oktober 
2006 sind Jennifer und Sandra 
17, Jasmine 18 Jahre alt. Jas-
mine hat einen 10 Monate al-
ten Sohn, der Vater hat sich ge-
rade von ihr getrennt. Jennifer 
ist im letzten Schuljahr schwan-
ger geworden und hat kurz 
nach dem Schulabschluss eine 
Tochter geboren. Kurz darauf 
hat sich das Paar getrennt, Jen-
nifer lebt mit Töchterchen Ta-
nijsha bei ihrer Schwester. Die 
dritte junge Frau, Sandra, hat 
die Geburt ihres Kindes noch 
vor sich. Sie und ihr Freund (18) 
wohnen bei ihren Eltern, wol-
len aber in eine gemeinsame  
Wohnung ziehen.

Drei Jahre lang begleitet der 
Film die drei Mütter, ihre Kinder 
und deren Väter. Die jungen 
Frauen müssen in einem Alter, 
in dem andere unbeschwert 
das Leben geniessen, Verant-
wortung übernehmen und Cou-
rage zeigen. Denn das Leben 
als Mutter ist herausfordernder, 
als sie gedacht haben. Trennun-
gen und Lehrabschlussprüfun-
gen machen den jungen Mamis 
das Leben schwer, von den Kin-
dern ganz zu schweigen. Den-
noch wachsen die drei an den  
neuen Aufgaben und organisie-
ren ihr Leben auf unterschiedli-
che Weise, mit oder ohne Hilfe 
des Vaters. mg. 

«MIT DEM BAUCH DURCH DIE WAND»,

TÄGLICH AB SA (14.5.), KINO KIWI-SCALA

DER DÄNISCHE Filme-
macher Janus Metz hatte 2009 die 
Möglichkeit, eine Truppe däni-
scher Soldaten zu begleiten, die 
als sogenannte Friedenstruppen in 
Afghanistan stationiert waren. 
Während eines halben Jahres hat 
er den Alltag der jungen Männer 
dokumentiert.

Bisher unterstützt eine 
Mehrheit der dänischen Bevölke-
rung den Einsatz ihrer Armee in Af-
ghanistan, doch der Film von Ja-
nus Metz stellt diese Haltung auf 
eine harte Probe. Er setzt ein beim 
letzten Tag vor der Abreise aus Dä-
nemark und zeigt das Leben der 
Soldaten immer aus nächster 
Nähe. Die Kamera ist dabei, wenn 
die Soldaten Zeit die totschlagen, 
wenn sie Einsätze besprechen 
und ausführen. Die Kamera ist 
auch dabei, wenn feindliche Ku-
geln einschlagen und die Soldaten 
sich auf den Boden werfen.

Gruppendynamik, Suche 
nach Action, Angst – nichts bleibt 

verborgen. Durch diese Nähe ent-
steht beim Zuschauer eine Bezie-
hung zu den Soldaten, während 
diese versuchen, der Lage Herr zu 
werden. Denn die Taliban mi-
schen sich geschickt unter die Zi-
vilbevölkerung, welche die däni-
schen Truppen schützen sollten.

Der Dokumentarfilm ver-
wischt die Grenze zum Spielfilm 
und zeigt ein komplexes, viel-
schichtiges Bild des Krieges. Das 
eigentlich Erschreckende ist das 
Wissen, das alles echt ist. mg.

«ARMADILLO», 

TÄGLICH (AUSSER MI), KINO KIWI-SCALA 

Friedenstruppen im Krieg
Eine Truppe dänischer Soldaten verlässt die Heimat und wird während eines 

halben Jahres in Afghanistan stationiert. Der Krieg aus nächster Nähe.

Allein in der Wüste: Dänischer Soldat in Afghanistan. pd

ARTHUR IST der verwöhn-
te Sohn einer milliardenschweren 
Unternehmerin, er wird von einer 
Nanny umsorgt und soll bald das 
Imperium übernehmen. Seine Mut-
ter will ihn zwingen, die reiche Sus-
an zu heiraten, doch Arthur verguckt 
sich in eine Andere und hat auch 
sonst nichts als Schabernack im 
Sinn. Liebe oder Geld? Er muss sich 
entscheiden. Die wenig subtile Ko-
mödie lebt von Situationskomik 
und skurrilen Charakteren. ausg.

«ARTHUR»

 TÄGLICH, KINO KINEPOLISEin Exzentriker, der es sich leisten kann, einer zu sein. pd

Spätes Erwachsenwerden
Ein steinreicher Nichtsnutz gerät in die Zwickmühle, als er sich verliebt. Denn 

seine Mutter hat bereits andere Pläne für ihn.

Jennifer mit Tanijsha. pd
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DONNERSTAG (12.5.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday. Disco, Funk und Pop mit 
DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Güterhof. Güterhofteam in the Mix mit Lorena und 
Sabrina. 22 h, (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Sam. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Auf den Spuren des Biebers. Exkursion mit Gisela 
Alder, Pro Natura SH, und Philip Taxböck, Hallo Biber! 
Ostschweiz. 18.30-20 h, Landgasthof Hüttenleben, 
Parkplatz, Thayngen.
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Videofi lmklub. Filmvorführung. 19.30-22 h, Hom-
bergerhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung «über dä Ot-
tebärg». 9 h, Bahnhof, Schalterhalle (SH).

Konzert
Marco 3000. Liederabend. 21 h, Club Cardinal (SH).
Scott Henderson Trio (USA). Jazz, Blues und Rock. 
20.30 h, Kammgarn (SH).

Worte
Gewerbeverband Neuhausen. Felix Tenger, OBT 
AG, spricht zum Thema «Nachfolgeregelung in KMU». 
18 h, Restaurant Park am Rheinfall, Neuhausen.

FREITAG (13.5.)
Bühne
Gspässigi Lüüt - Eine etwas sonderbare Dame. 
Komödie von John Patrick mit dem Uhwieser Thea-
tervirus. Vorverkauf: Tel.: 079 956 34 98. 20 h, Werk-
gebäude, Uhwiesen.
Jaap Achterberg: Die Geschichte von Herrn 
Sommer. Der namenlose Ich-Erzähler orientiert sich 
an der Novelle von Patrick Süskind. 20.30 h, Haber-
haus (SH).

Bars&Clubs
Orient. Cool Runnings. Hip-Hop, Dancehall und Reg-
gaeton mit den DJs Rasko und 2Eazy. 22 h, (SH).
TapTab. Live: Juli Holz (Berlin), unterstützt von den 
DJs Frederikk B. und Bob Lee Disco Swagger. Elektro, 
Deep House, Techno. 23 h, (SH).

Dies&Das
Chilbi Schlaate. Handwerkervesper. 17 h, FC Zelt, 
Schleitheim.
Neuhuuser Märkt. Frische, saisonale Produkte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.3-12.30 h, Tourist 
Offi ce, Stein am Rhein.
Tanztreff. Gemeinsames Tanzen von Volkstänzen. 
20-21.30 h, Aula, Gega-Schulhaus (SH).

Konzert
Sina. Die Schweizer Sängerin präsentiert ihr neues 
Hit-Album «Ich schwöru». 21 h, Kammgarn (SH).

Worte
Anthony Graves - Nach 18 Jahren endlich frei. 
Der zum Tode verurteilte Graves wurde nach 18 Jah-
ren für unschuldig erklärt und entlassen. Jetzt im 
Gespräch mit Alfred Wüger. Danach Frage- und Ge-
sprächsrunde. 17.30 h, Agnesenschütte (SH)

SAMSTAG (14.5.)
Bühne
Gspässigi Lüüt - Eine etwas sonderbare Dame. 
Komödie von John Patrick mit dem Uhwieser Thea-
tervirus. Vorverkauf: Tel.: 079 956 34 98. 20 h, Werk-
gebäude, Uhwiesen.

Bars&Clubs
Chäller. Sixties-Club mit den DJs Snäggler und Pete 
G. 22 h, (SH).
Orient. Style Wars. Hip-Hop, Elektro, Mash-Up mit den 
DJs Pfund500, Cutxact, Semlim und Armin, Bazooka, 
Spetzcut, Mason, Jonson, Kosi und 2Eazy. 22 h, (SH).
TapTab. What A Bam Bam. Reggae und Dancehall 
mit Alibaba Sound und Real Rock. 22 h, (SH).

Dies&Das
125 Jahre Frauenchor Hemmental. Jubiläums-
fest. 18 h, Turnhalle Hemmental (SH).
31. Munotcup im Vereinsturnen. 28 Vereine aus 9 
Kantonen bieten 90 Vorführungen. 11.30-19 h, Drei-
fachhalle Munot (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist-Service, (SH).
Chilbi Schlaate. Frühlingsfest. ab 15.30 h, Dorfzen-
trum, Schleitheim.
Erlebnismarkt am Rheinfall. Führungen durch das 
Schloss Laufen, Kinderattraktionen und Verlosungen. 
9.30-17 h, Rund um das Schloss Laufen, Dachsen.
Neuhauser Flohmi. Stöbern, handeln, Schnäpp-
chen jagen. 7-16 h, Platz für alli, Neuhausen.
Radio Munot. Tag der offenen Tür. 10-16 h, Radio 
Munot, (SH).
Schaffhauser Tag der Chemie. Diverse Kurzvor-
träge,  Mitmach-Experimente, Filme und spannende 
Demonstrationen. 10 h, Kantonsschule (SH).
Schaffhauser Wochenmarkt. Alles, was des 
Gourmets Herz begehrt. 7-12 h, Bei der Kirche St. 
Johann (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Tag der offenen Tür «Schloss» Charlottenfels. 
Führungen und Referate zu den Sanierungsarbeiten 
und anderes. 9.30-16 h, «Schloss» Charlottenfels, 
Neuhausen.
Tage der Sonne. Besichtigung der Photovoltaik-
anlage der Familie Munz. 10-17 h, Familie Munz, 
Hallau.
Wiedereröffnung Bahnhof Stein am Rhein. Der 
Bahnhof wurde rumdum saniert und wird jetzt mit 
zahlreichen Attraktionen eröffnet. 10-16 h, Bahnhof, 
Stein am Rhein.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Irish Live Music. Traditional Irish Music. 20 h, 
Shanahan's Irish Pub, Neuhausen.
Mahala Raï Banda. Gypsy-Brass vom Feinsten. 22 
h, Kammgarn (SH).
Orgelkonzert. Titular-Organist Andreas Jetter spielt 
Orgelwerke von Felix Mendelssohn-Bartholdy. 17 h, 
Bergkirche, D-Büsingen.
Plain Zest und Friends. Rock im Waldheim. 19 h, 
Restaurant Waldheim, D-Büsingen.

Worte
Märchen machen Mut. Tag zum Thema «Märchen 
im Erziehungsalltag» mit Erwachsenenbildnerin Ka-
thrin M. Schneider. Tel. Anmeldung: 078 805 03 25. 
9.30-17 h, Schulhaus Steig (SH).

SONNTAG (15.5.)
Bühne
Gspässigi Lüüt - Eine etwas sonderbare Dame. 
Komödie von John Patrick mit dem Uhwieser Thea-
tervirus. Vorverkauf: Tel.: 079 956 34 98. 17 h, Werk-
gebäude, Uhwiesen.

Dies&Das
1. Grand Prix Diessenhofen. Exklusive amerika-
nische Oldies und Sportwagen sowie historische 
Formel-2- und -3-Rennwagen fahren durch die Dies-
senhofer Altstadt. 10-14 h, Dorf, Diessenhofen.
Anti-Atom-Happening. Mit Maskentheater, Spe-
zialgast Martin Vossler und Info-Stand. Wanderung 
zum Rheinfall ab Kraftwerk Schaffhausen (13 Uhr). 
Ab 14 h, Rheinfallwiese, Neuhausen.
Carl Roesch – Leben und Werk. Premiere des Doku-
mentarfi lms über den bedeutenden Thurgauer Künstler. 
17 h, Museum Oberes Amtshaus, Diessenhofen.
Chilbi Schlaate. Frühlingsfest. 13-4 h, Dorfzen-
trum, Schleitheim.
Frühlingsfest Lindli-Huus. Mit Grilladen, Dessert, 
Kinderattraktionen, Musik, Tischzauberer und Ate-
lierverkaufsartikel. 11-18 h, Lindli-Huus, (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Blustwanderung 
oberhalb des Untersees. Wandertelefon: 052 643 36 
43. 9.15 h, Reisezentrum, Bahnhof (SH).

Konzert
A Cappella-Chor Zürich. Chormusik der Renais-
sance. 17 h, Klosterkirche, St. Katharinental, Dies-
senhofen.
Akkordeon-Orchester Thayngen. Frühlingskon-
zert. 20 h, Reformierte Kirche, Thayngen.
Duo Klangspuren. Psalter und Harfe führen durch 
den Kreuzgang. Meditative, inspirierende Klänge 
und Melodien. 19 h, Kreuzgang, Allerheiligen (SH).
Trio Flautastico – Vom Rigoletto zum Rigi. Eine 
musikalische Reise von der Mailänder Scala über die 
Alpen nach Norden. 17 h, Sommerlust, (SH).

Worte
«O mein Papa ...» Paul Burkhard – Leben und 
Werk. Öffentliche Matinée-Buchvernissage mit Ur-
sula Schellenberg, die einige von Burkhards Liedern 
zum Besten gibt. Anschliessend Apéro. 10-11.30 h, 
Stadttheater (SH).
Internationales Jahr des Waldes 2011. Hans-
ueli Bernath, Präsident des Waldbesitzer-Verbandes 
des Kantons Schaffhausen, Josef Bürgi, Imker, und 
Michael Ryser, Förster, zum Thema Privatwald und 
Waldhonig. 11 h, Parkplatz Hühnerholz, Thayngen.

MONTAG (16.5.)
Dies&Das
Öffentliche Führung Sanierung Geisslibach. 
Bürgerpräsident Bruno Giuliani, Stadtammann Wal-
ter Sommer und Urs Rütimann von der Fischerzunft 
beantworten Fragen. 17 h, SBB Viadukt beim Geissli-
bach, Diessenhofen.

Worte
Literarisches Bettmümpfeli. Krimiautor Gunter 
Gerlachs «Caroline – Das unnahbare Mädchen aus 
dem Käseladen». 21.30-21.42 h, Zum Rothen Ochsen, 
Stein am Rhein.

DIENSTAG (17.5.)
Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 10 h, 
Tourist-Service,(SH).
Anstoss zur Velopolitik in Stein am Rhein. In-
formationsveranstaltung von Pro Velo Schaffhausen. 
19.30-22 h, Windler-Saal, Stein am Rhein.

Forum Elle. Spaziergang Buchberg, Panorama-
Rundweg. 13.45 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Wanderung von 
Guntmadingen über Wasenhütte zum Biotop nach 
Wilchingen und Neunkirch. 8.10 h, Schalterhalle, 
Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann, (SH).

MITTWOCH (18.5.)
Bühne
Gspässigi Lüüt - Eine etwas sonderbare Dame. 
Komödie von John Patrick mit dem Uhwieser Thea-
tervirus. Vorverkauf: Tel.: 079 956 34 98. 20 h, Werk-
gebäude, Uhwiesen.

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Automatiker/in EFZ, 
Konstrukteur/in EFZ, Polymechaniker/in EFZ. Tel. 
Anmeldung bis Fr (13.5.) an: 052 674 69 42. 14 h, Wi-
bilea AG, Neuhausen. Kunststofftechnologe/-login 
(Spritzgiessen, Pressen) EFZ, Logistiker/in EFZ. Tel. 
Anmeldung bis Fr (13.5.) an: 052 674 69 42. 14 h, 
Wibilea AG, Neuhausen. Metallbauer/in (Metallbau) 
EFZ. Tel. Anmeldung bis Fr (13.5.) an: 052 643 58 62. 
14 h, Brütsch Metallbau AG, (SH). Kaufmann/-frau 
Bank EFZ. Tel. Anmeldung an: 052 635 22 77. 14.30 
h, Schaffhauser Kantonalbank (SH).
Neuhauser Spielzeug-Markt. Spielzeug kaufen und 
verkaufen. 13.30-16.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Senioren Naturfreunde. Wanderung von Herblin-
gen über Försterhaus, Weierwiesen nach Thayngen. 
13 h, Bahnhof (SH).

Konzert
22. Schaffhauser Jazzfestival. 20.15 h: Daniel 
Preisig «Flowing Mood», 21.45 h: Donat Fisch Quar-
tett. Ab 20.15 h, Kammgarn (SH).
Der Chor – Element. Kompositionen von David 
Lang, mit Dorothea Brunner, Violine, Olivier Steiger, 
Violine, Barbara Gisler, Violoncello, und Jonathan 
Hanhart, Beatboxing. 19.30 h, Katholische Kirche, 
Diessenhofen.
Foy Vance (IRL) und Hendrix Ackle (CH). Singer-
Songwriter Soul und Blues mit zwei Hochkarätern. 
20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Schweizer Energiepolitik nach Fukushima. Es 
spricht Rolf Schweiger, Präsident Ständerat. Eine Ver-
anstaltung der Aktion für vernünftige Energiepolitik 
Schweiz (AVES). 19.30-21 h, Haus zur Wirtschaft (SH).

DONNERSTAG (19.5.)
Bühne
Der Himmel beschenkt Petrus. Ein Musical 
von professionellen Künstlern und der Projektchor 
Buchthalen. 14.30 h, Pfl egezentrum (SH).
Gspässigi Lüüt - Eine etwas sonderbare Dame. 
Komödie von John Patrick mit dem Uhwieser Thea-
tervirus. Vorverkauf: Tel.: 079 956 34 98. 20 h, Werk-
gebäude, Uhwiesen.

Bars&Clubs
TapTab. 22. Schaffhauser Jazzfestival. Jazz Lounge. 
22 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mashup und House mit den 
DJs Pfund 500 und Cutxact. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung von Immen-
staad nach Meersburg (D) mit Stadtrundgan. 8.20 h, 
Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
22. Schaffhauser Jazzfestival. 20.15 Uhr: Scope, 
21.15 h: Martin Baumgartners «Spielhuus», 22.15 h: 
Don Li's Orbital Garden. ab 20.15 h, Kammgarn (SH).
Arsen Roulette. Rockabilly. 21 h, Cardinal  (SH).
Jugendsinfonieorchester Schaffhausen Kanti/
MKS. Soirée unter der Leitung von Ueli Waldvogel 
Herzig. 18.30 h, Münsterkirche Allerheiligen (SH).

Worte
Magen- und Darmkrebs - Neues aus der Sicht 
des Chirurgen. Vortrag von Franc Hetzer. 18.30 h, 
Berufsbildungszentrum BBZ (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Way Back. Drama. Zwei Häfl tlinge planen ihre 
Flucht. aus dem Sowjetischen  Gulag in Sibirien. D, 
ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Scream 4. Horror-Thriller um einen Killer auf dem 
Campus. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Arthur. Komödie um einen reichen Sonderling, der 
Probleme mit der Liebe hat. D, ab  12 J., tägl. 19.45 
h, Fr/Sa 22.30 h
Wasser für die Elefanten. Zirkusdrama mit Reese 
Witherspoon und Christoph Walz. Ein junger Tierarzt 
verliebt sich in die Frau des Zirkusdirektors. D, ab 12 
J., tägl. 17/20h, Sa/So/Mi 14h, Fr/Sa 22.45 h.

Thor 3D. Fantasyfi lm mit Anthony Hopkins. Nor-
dische Mythologie mal anders. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/1945 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Fast & Furious Five. Actionfi lm mit Vin Diesel. Der 
letzte grosse Coup mit heissen Schlitten. D, ab 16 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Winnie the Pooh. Der Klassiker als Zeichentrickfi lm 
neu verfi lmt. D, ab 4 J., Sa/So/Mi 14 h.
The Mechanic. Actionthriller mit Jason Statham. 
Ein Killer erhält den Auftrag, seinen Mentor zu erledi-
gen. D, ab 16 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Paul. Sci-Fi-Komödie. Zwei Nerds und UFO-Fans 
treffen einen waschechten Alien. D, ab 12 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Battle Los Angeles. Sci-Fi-Thriller. In LA kämpft 
die Armee gegen Aliens. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Sa/
So/Mi 22.45 h.
Rio 3D. Animationsfi lm von den Machern von Ice 
Age. D, ab 8 J., tägl. 17, Sa/So/Mi 14 h,.
Ohne Limit. Thriller um einen erfolglosen Autor, der 
durch ein Wunderpille zum Star wird. D, ab 14 J., 
tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Mit dem Bauch durch die Wand. Dokumentarfi lm 
über drei sehr junge Mütter. Dialekt, ab 12 J., Sa/So/
Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h.
Armadillo. Dänische Kriegsdoku. Hautnahe an den 
Soldaten in Afghanistan. D, Do-Di 20 h.
Potiche. Französische Komödie um eine starke Frau. 
F/d, ab 12 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, 
So 11 h.
Four Lions. Pechschwarze Satire über drei Möchte-
gern-Terroristen. E/d, Do-So 17 h, So 11 h.
In a Better World. Oscarpprämiertes schwedisch/
dänisches Familiendrama. Ov/d/f, Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Black Swan. Fünffach oscaprämierter Thriller. Na-
thalie Portman als Primaballerina. D, ab 16 J., Fr-So 
20 h.

TapTab, Schaffhausen
052 624 01 40
Kurz&Knapp. Dokumentarfi lme zum Saisonfi nale. 
Do (12.5.) 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Rolf Baumann – Visionen / Urs Husmann – Ein-
blicke. Die Schaffhauser Künstler zeigenen einen 
Querschnitt ihres Schaffens. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, 
So 12-16 h. Bis 19. Juni. Vernissage: Fr (13.4.) 19 h.
Birswanger Contemporary. Junge Künstler stel-
len aus in der ganzen Stadt. Vernissage: Treffpunkt: 
Sa (14.5.) 20 h, erster Satellit, Bahnhof (SH).
Tom Schneider. Bilder. Fassgalerie, Webergasse 
13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. 
Bis 18. Juni. 
Mirjam Candan – Poetrees. Fotografi en. Nudel 26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 12-14 h und 18-22 h, Sa 
11-22 h. Bis 2. Juli. 
Doris Walser. Bilder. Zum Alten Amtshaus-Keller, 
Platz 4. Offen:tägl. 14-17 h. Bis 15. Mai.
Annemarie Fricker. Aquarell und Acryl. Alters-
wohnheim La Résidence, Stettemerstrasse 95: Of-
fen: Während der Besuchszeiten. Bis 16. Juli. Ver-
nissage: Do (12.5.) 18 h.
Sandra Fehr-Rüegg – Fragmente. Bilder und Ra-
dierungen. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Offen: 
Täglich zu Restaurantöffnungszeiten. Bis 14. Aug. 
Stille Schreie, lichte Tage. Werke von Yvonne 
Pispico und René Fehr-Biscioni. Galerie Mera, We-
bergasse 17. Offen: Di-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 
9-17 h. Bis 21. Mai. 
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Ruedi Küenzi, Cynthia Waser, Kurt Bruckner. 
Bilder, Collagen, Skulpturen. Galerie Fronwagplatz 6 
(Eingang durch Caffe Spettacolo. Offen: Mi-Fr 14-19 
h, Sa 12-17 h. Bis 21. Mai. 
Linda Graedel – «From then til now». Bilder und 
Zeichnungen. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Di-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 21. Mai. 
Nora Dal Cero. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz. Bis 31. Mai.
Joke Boonen – «Farben auf Leinwand». Bilder. 
Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. Bis 15. Mai.
Dora Bessler – Menschen. Malerei. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 11. Aug. Vernissage: Fr (13.5.) 
20 h.
Dity Schreurs. Farben und Formen in Harmonie. Bil-
der und Skulpturen. Pfrundhauskeller, Kirchhofplatz 
15. Offen: tägl. 10-17 h. Bis 27. Mai. Vernissage: Fr 
(13.5.) 19.30 h.

Neuhausen
Carlo Domeniconi, Bruno Ritter. Bilder. Galerie 
Rein Art, Laufengasse 26. Offen: Sa 16-18 h, So 16-
19 h. Bis 3. Juli.

Thayngen
Heinz Roth, Maria Nadig-Kaiser. Bilder und 
Scherrenschnitte. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 
11. Offen: Sa/So 13-17 h. Bis 22. Mai. 
Arbeiten auf Papier. Werke von Ruth Baumann, 
Christina von Bitter, Bettina Blohm, Sandra Boe-
schenstein, Karl Bohrmann, Roberto Campos, Othmar 
Eder, Klaus Hack, Johannes Kersting, Ulrike Kirbach, 
Katharina Lichtner, Nanne Meyer, Thomas Müller, 
Max Neumann, Dieter Mammel, Dirk Rathke, Willy 
Reber, Josep Maria Riera i Aragó. Hauser Hofmann 
Kunst – Art – Arte, Stoffl erstrasse 18. Offen: Sa/So 
14-18 h. Bis 28. Mai. 

Regula Frei und Heidi Aregger. Öl- und Aquarell-
Bilder, Keramik und Gartenobjekte. Töpferei und 
Schreinerei, Wanngass 21. Offen: Mo/Mi/Do/Fr 13-
18 h. Bis 15. Jul. Vernissage: Sa (14.5.) 11 h.

Guntmadingen
Toni Bachofner – African Impressions. Dyna-
mische Aquarelltierbilder aus dem südlichen Afrika. 
Gasthof Oberneuhaus, Trasadingerstrasse 5. Offen: 
Mi-Fr 10-14 und 17-23 h, Sa/So 10-22 h. Bis 12. Juni. 

Ramsen
Joseph Gnädinger. Bilder. Galerie zum Kranz, But-
telerstrasse 221. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 5. Juni. 

Stein am Rhein
Eva Belz – Pairok. Aquarelle. Falkengalerie, Ober-
stadt 14. Offen: Sa/So 13-16 h. Bis 29. Mai. 

D-Büsingen
Neueröffnung der Galerie alte Schmiede. Mit 11 
Künstlern. Galerie alte Schmiede, Junkerstrasse 59. 
Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 29. Mai. 
Karl Lang. Über den Büsinger Maler und seine Weg-
genossen. Bürgerhaus. Offen: Mo-Mi und Fr 8.30 
h-12 h, Do 14-18 h. Bis 15. Mai. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Buchpräsentation. André Weibels Buch «Johannes 
von Müller / Johann Georg Müller - Briefwechsel 
und Familienbriefe 1766-1789». Es sprechen Thomas 
Feurer, Hans Konrad Peyer und André Weibel. Di 
(17.5.) 18.30 h.
Hightech aus der Vergangenheit. Spurensiche-
rung im Konservierungslabor. Führung mit Ursula 
Sattler. So (15.5.) 15.30 h.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011. Vernissage: So (15.5.) 11.30 h.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21. Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Internationaler Museumstag. Was die Dinge er-
zählen. So (15.5.).
Wie Kulturgut überlebt. Notfallstation und Lang-
zeitpfl ege für Objekte am Museum. Rundgang mit 
Peter Im Obersteg. So (15.5.) 14.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Beuys-Serie: Unternehmens-
führung als sozial-künstlerischer Prozess im Sinne 
Beuys. Vortrag von Prof. Götz W. Werner, Gründer 
und Aufsichtsrat von Dm-Drogeriemarkt. So (15.5.) 
11.30 h. 
Was ist das: Neue Kunst? Familienführung an-
lässlich des Internationalen Museumstags. So (15.5.) 
15 h. 
Inspirationsort Hallen für Neue Kunst. Führung 
anlässlich des 22. Jazzfestivals Schaffhausen. Mi 
(18.5.) 15 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch

Schöne Schattenseiten ...

052 643 56 33

Wir haben auch für Sie die passende Lösung ...
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In neuem Glanz
Rund elf Monate dauerte die 

Umbau- und Renovierungszeit 
des Bahnhofs Stein am Rhein. 
Am Samstag eröffnet nun die 
SBB das 1873 erbaute, rundum 
sanierte und denkmalgeschützte 
Gebäude neu. Bei der Renovie-
rung wurden die ursprünglichen 
Farbtöne verwendet, Jalousien 
nach traditioneller Art aus Holz 
neu hergestellt und auch die 
Sandsteinbänke fachmännisch re-
stauriert. Neben der Besichtigung 
des Gebäudes und weiteren At-
traktionen, bietet sich den Besu-
chern die Möglichkeit, einen Nos-
talgiezug aus den 1930er-Jahren 
zu betrachten. Darüber hinaus 
sorgt die Band Mollton für musi-
kalische Unterhaltung. ausg.

SA (14.5.) 10-16 H, 

BAHNHOF, STEIN AM RHEIN

Donnerstag, 12. Mai 2011 ausgang.sh

DER IRE Foy Vance gilt hier-
zulande noch weitgehend als unbe-
schriebenes Blatt. Seine Folk- und 
Blues-Songs müssen sich aber nicht 
verstecken, darf er doch in seiner 
Heimat auf eine breite Fangemein-
de zählen. Vance wird unterstützt 
von Hendrix Ackle, bekannt von der 
Band «Hendrixcousins». Der Aar-
gauer mit einer Affinität zu Soul und 
Blues wird seine neusten Solo-
Songs vorstellen und im Verlauf des 
Abends auch noch gemeinsam mit 
Vance in die Saiten greifen. ausg.
MI (18.5.) 20.30 H, DOLDER2, FEUERTHALEN Hendrix Ackle kann auch mit Zigi im Mund noch gut singen. pd

«MAHALA RAÏ Banda» 
bedeutet auf Deutsch «Edle Band 
aus dem Ghetto». Ein Teil des 
10-köpfigen Ensembles stammt 
vom ländlichen Neacsu-Clan ab, 
dem einst die weltberühmte Zi-
geunercombo «Tarafs de Haï-
douks» entsprungen ist. Die pers-
pektivenlose Dorfjugend zog es 
vor einigen Jahren in die Stadt, und 
sie landete in den sogenannten 

«Mahalas», den Vorstadt-Ghettos 
von Bukarest. Dort tat sich ein 
Grüppchen unter der Leitung von 
Geiger Aurel Inoita mit ehemaligen 
Bläsern aus der Armee des Dikta-
tors Ceaucescu zusammen. «Ma-
hala Raï Banda» war geboren, und 
die Band sollte im Zuge der welt-
weiten Balkanisierung der Dance-
floors mit ihrer virtuosen Spielwei-
se ganz Europa erobern.

Stilistisch ist die Band zwi-
schen den beiden grossen Musik-
traditionen Rumäniens angesiedelt. 
Sie vereint die schnellen und orien-
talisch anmutenden  Tänze der Lau-
tari-Tradition – gespielt mit Akkorde-
on, Violine und Klarinette – mit den 
hochgetakteten Trompeten und Po-
saunen der traditionellen Blechblas-
Orchester. Doch auch genrefremde 
Einflüsse finden öfters mal Eingang 
in den «Mahala-Sound». 

Die «Banda» heizt dem Pu-
blikum bei Konzerten mächtig ein, 
sodass man sich bald an Zigeuner-
hochzeiten à la Emir Kusturica erin-
nert fühlt und die Beine von allein zu 
zappeln beginnen. Kein Wunder, hat 
sich «Shantel» persönlich der Com-
bo angenommen und tüchtig an ih-
rer neuen Scheibe geschraubt. In 
Schaffhausen ist er nicht zugegen, 
dafür versprühen das Gypsy-Sound-
system und die Residents von «Tru-
baci» nach dem Konzert mehr als 
nur einen Hauch von Balkan. mr.

SA (14.5.) 22 H, KAMMGARN (SH)

Diese Blechlawine entzückt
Fans der ausgelassenen Zigeunermusik aufgepasst! Kurz nach «Boban i Marko 

Markovic» steht bereits der nächste Pflichttermin an: «Mahala Raï Banda».

Zwei Männer, eine Passion
Mit Foy Vance aus Irland und Hendrix Ackle aus dem Aargau treffen im Dolder2 

zwei aussergewöhnliche Singer-Songwriter aufeinander.

Die Bläser haben innerhalb von «Mahala Raï Banda» die Überhand. pd

In Tanzlaune
Am Donnerstag nächster Wo-

che verwandelt sich der Club 
Cardinal in einen Rockabilly-Tem-
pel erster Güte. Grund dafür ist 
der Auftritt von «Arsen Roulette 
& the Drugstore Romeos». Rou-
lette und seine Mannen vermi-
schen nach Lust und Laune Rock 
'n' Roll, Blues und American-
Hillbilly, sodass es selbst dem 
grössten Tanzmuffel schwerfal-
len wird, still in der Ecke stehen 
zu bleiben. ausg.

DO (19.5.) 21 H, CLUB CARDINAL (SH)

Film-Häppchen
Die Kurzfilmplattform «Kurz 

& Knapp» lädt zur letzten Vorfüh-
rung vor der Sommerpause. Ge-
zeigt werden diesmal Dokumen-
tarfilme aus England, Irland, 
Deutschland und der Schweiz. 
Das Publikum begegnet bei-
spielsweise einem Landwirt, 
der sich Sorgen macht um die 
mangelnde Motivation seines 
Hundes, oder erhält einen Ein-
blick in die Abläufe eines Contai-
nerterminals. Unterhaltung mit 
Köpfchen ist garantiert. ausg.

DO (12.5.) 20.30 H, TAPTAB (SH)
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Vision & Einblick
Das Forum Vebikus eröffnet 

eine neue Doppelausstellung:
«Visionen» zeigt Fantasien 

und Fata Morganas, in ornamen-
talen Formen und einer klaren 
Schwarz-Weiss-Technik mit Tu-
sche oder Bleistift aufs Papier 
gebracht von Rolf Baumann, 
Schaffhauser Künster und ehe-
maliger «az»-Fotograf.

Ebenfalls aus Schaffhausen 
kommt der zweite Künstler, Urs 
Husmann. Er stellt unter dem Ti-
tel «Einblicke» Arbeiten, teilwei-
se ergänzt mit Entwurfs- und 
Rohmaterial, aus. Sie ergeben 
einen Blick hinter die Kulissen 
seines Schaffens und befassen 
sich mit der Grenze zwischen 
Grafik und Kunst. ausg.

VERNISSAGE: FR (13.5.) 19 H,

FORUM VEBIKUS (SH)

DAS JUNGE Quartett 
«Schneeweiss und Rosenrot» 
war letztes Jahr eine der grossen 
Sensationen an mehreren wichti-
gen Jazzfestivals: Die jungen Mu-
siker begeisterten Publikum und 
Kritiker in Moers, Konsberg und 
Kopenhagen. Die Besetzung be-
steht aus einem klassischen Jazz-
trio mit Michael Haves am Bass, 
Johanna Borchert am Piano und 
Marc Lohr am Schlagzeug, er-
gänzt durch die Stimme der 
Schweizerin Lucia Cadotsch.

Es entstehen Stücke, die 
immer wieder überraschen und 
trotzdem die Qualität von Ohrwür-
mern haben. Der originelle Um-
gang mit dem Schlagzeug und der 
zentral eingesetzte Bass schaffen 
den Rhythmus und verändern ihn 
ständig, das Klavier ergänzt mit dis-
sonanten Einwürfen den Gesang. 
Der variablen Stimme von Lucia 
Cadotsch ist es zu verdanken, dass 
es das Trio schafft, überaus stil-
sicher Jazz und Pop zu verbinden. 

Zudem werden Soul, Chanson und, 
mittels dezent eingesetzter Elek-
tronik, auch avantgardistische Se-
quenzen eingebunden. Die skurri-
len Texte sind ebenso humorvoll 
wie der Umgang mit den Formaten 
und dem Repertoire von Pop und 
Jazz. Dieses wird, kaum ist es in 
seine Einzelteile zerlegt, wieder zu 

einem stimmigen, einprägsamen 
Ganzen zusammengesetzt.

Inzwischen haben sich die 
aus vier Ländern stammenden Mu-
siker einen Plattenvertrag erspielt 
und gerade die CD «Pretty Frank» 
auf den Markt gebracht. mg.

FR (20.5.) UND SA (21.5.) 21.15 H,

HABERHAUS (SH)

Jazz ohne Berührungsängste
Am  22.  Schaffhauser  Jazzfestival  ist  eine  spannende  internationale  Band 

zu entdecken. Im Mittelpunkt steht eine Sängerin aus der Schweiz.

Vier Musiker aus vier Ländern: «Schneeweiss und Rosenrot». pd

WER SAGT, Techno kön-
ne nicht poetisch, romantisch und 
träumerisch sein, wird von Juli 
Holz eines Besseren belehrt. Ihre 
minimalistischen Beats sind die 
Basis für die in Englisch und 
Deutsch gesungenen bis geflüs-
terten Texte über die grossen The-
men urbanen Lebens: Sie singt 
über Grosstadtmenschen und de-
ren Liebe, Lust, Einsamkeit, Eu-
phorie und Melancholie. Im An-
schluss sorgen DJs für Elektro-
Partystimmung. ausg.

FR (13.5.) 23 H, TAPTAB (SH)Techno kann auch sanft sein: Die Stimme von Juli Holz macht's möglich. pd

Melancholische Techno-Träume
Die Wahlberlinerin Juli Holz mischt elektronische Musik mit ganz nachdenk-

lichem und träumerischem Gesang. Ein gelungenes Experiment.

Sprache & Mimik
Jaap Achterberg erzählt Ge-

schichten. Genauer gesagt die 
Geschichte von Herrn Sommer 
nach der Novelle von Patrick 
Süskind. Mit seiner Stimme ge-
lingt es ihm, Bilder in den Köp-
fen der Zuschauer zu erzeugen, 
sie mit seiner Gestik und Mimik 
durch die erzählte Welt zu füh-
ren und den rätselhaften Herrn 
Sommer, der letztlich unnahbar 
bleibt, näherzubringen. ausg.

FR (13.5.) 20.30 H,  HABERHAUS (SH)

Business & Kunst
Im Sinne des Künstlers Jo-

seph Beuys ist jeder von uns ein 
Künstler, weil er dazu beiträgt, 
den sozialen Raum zu gestalten. 
In diesem Sinne spricht Götz W. 
Werner, Gründer und Aufsichts-
rat von dm-drogerie markt und 
weltweit bekannt für innovatives 
Unternehmertum, im Rahmen 
der Beuys-Serie über «Unterneh-
mensführung als sozial-künstleri-
scher Prozess im Sinne Beuys´» 
vor dessen Werk «Das Kapital 
Raum 1970-1977». ausg.

SO (15.5.) 11.30 H,

HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)
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WETTBEWERB: 2 X DIE DVD «AC/DC LIVE AT RIVER PLATE» (SIEHE UNTEN) ZU GEWINNEN. 

Wir läuten die neue Rätselwoche ein

FÜNFZEHN JAHRE lang 
wurde der Libanon von rivalisieren-
den Christen- und Muslim-Milizen, 
von Syrern, Palästinensern und Is-
raelis zerfleischt und zertrümmert. 
Geschichte, die noch heute in Bei-
rut steht, liegt, taumelt. Zerstampf-
te Dächer, verkrampfte Stahlträ-
ger, weggedonnerter Mörtel. Stau-
bende Kriegsverletzungen, die ho-
nett kaschiert und ordentlich 
bandagiert werden sollen. Fast 
schon entschuldigend versteckt 
hinter hohen Bautafeln, die ver-
schämt die Vision Beirut 2000 als 
Freizeit- und Finanzkapitale des 
Orients präsentieren – inklusive 
Palmenalleen und funkelnden Wol-
kenkratzern. Doch die Erinnerun-
gen bleiben und schmerzen wei-
terhin. Erinnerungen, die einem 
aus den Fensterhöhlen zerschos-
sener Wohnhäuser ums Gesicht 
flattern. Bleibt man stehen und 

verweilt einen Moment vor einer 
dieser Betonskelette, meint man, 
durch die weit aufgesprengten Au-
gen der Gebäude tief ins Land hi-
neinsehen zu können: In eine 
dunkle Ungewissheit. Es droht 
eine neue politische Krise. Denn 
seit dem Massenrücktritt von elf 
Hisbollah-Ministern und ihrer Ver-
bündeten und dem Sturz des Prä-
sidenten Saad al-Hariri im Januar 
ist das Land ohne Regierung. Allei-
ne die strategischen Stellungen 
der Armee halten die Stadt, das 
Land wie Fleischklammern zusam-
men. Doch die Mauern scheinen 
bereits zu rekrutieren. Mit zerfled-
derten Plakaten ehemaliger Miliz-
führer und Kratern der Erinnerung. 
Einen Eindruck, den ich nicht rei-
men kann. Aber ein Land, dem ich 
endlich Frieden und nachhaltige Er-
holung wünsche.

Luca Fasnacht

SCHLUSSPUNKT

Beirut, Osterferien
ALS IM Oktober 2008 AC/

DC ihr 15. Studioalbum «Black Ice» 
veröffentlichte, schaffte es die Plat-
te in 29 Ländern auf Anhieb, die 
Spitze der Albumcharts zu erobern. 
Es folgte eine riesige Welttour, 
welche für drei Konzerte auch in 
Buenos Aires im River-Plate-Stadi-

on Halt machte. Ein Mitschnitt die-
ser drei Konzerttage erscheint nun 
unter dem Titel «AC/DC live at Ri-
ver Plate». Bei der Produktion der 
DVD wurden keine Kosten ge-
scheut. Es waren jeweils 32 HD-
Kameras im Einsatz, was eine 
 grosse Fülle unterschiedlicher Ein-
stellungen ermöglicht. Das Bild 
kommt dementsprechend in bes-
ter HD-Qualität daher und über-
zeugt weiter durch Kameraführung 
und Schnitt. Ausserdem wurde der 
Sound vom bekannten Mixer Mike 
Fraser abgemischt. Der Klang ist 
klar, sodass jede noch so kleine 
Nuance druckvoll und deutlich aus 
den Boxen dröhnt. Unter diesen 
Umständen klingen Hits wie 
«T.N.T.» oder «Hells Bells» noch-
mals ein Stück besser. wa.

AC/DC MIT NEUER LIVE-DVD

Rock in Bild und Ton

«AC/DC live at River Plate», Sony Music 

Entertainment, CHF 23.90

MIT DEM Wettbewerb 
von letzter Woche scheinen wir es 
Ihnen, geschätzte Leserinnen und 
Leser, nicht gerade leicht gemacht 
zu haben. Es gingen mehrere Lö-
sungen ein, die ein anderes Sprich-
wort vermutet hatten als das, wel-
ches wir suchten. «Wenn du 
denkst, es geht nicht mehr, kommt 
irgendwo ein Lichtlein her» ist 
zwar sehr schön, aber leider nicht 
die richtige Lösung. Gesucht war 
der «Silberstreifen am Horizont», 
den unser Model mit Alufolie dar-
gestellt hatte. Herausgefunden 
hat dies unter anderen S. Wyss 

aus Schaffhausen. Wir gratulieren 
herzlich und wünschen viel Ver-
gnügen bei der Lektüre des Ge-
dichtbandes «u ner hört» von Ernst 
Eggimann.

Diese Woche suchen wir 
eine Redensart, die sich gerade in 
Schaffhausen so gut darstellen 
lässt, dass wir schon längst auf 
diese Idee hätten kommen kön-
nen. Mit Friedrich Schiller hat die 
Lösung wenig zu tun. Sie wird 
verwendet, wenn man ein Ereig-
nis ausgiebig verkündet oder an-
kündigt. mg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ein besonders wichtiges T-Shirt. Foto: Peter Pfister



ation am Bahnhof Schaffhausen. Es 
gibt ja einige Personen, die den gan-
zen Tag die Sitzbänke bei den Hal-
testellen belagern und dort ihr Bier 
trinken. Stört Sie das?
Das ist sicherlich keine angenehme Situa-

tion – weder für die Fahrgäste noch für un-

sere Chauffeure. Der Bahnhof ist ja eigent-

lich eine Visitenkarte für die Stadt Schaff-

hausen. Deshalb müssen die Ordnungs-

kräfte für eine gewisse Ordnung sorgen.

Wie sieht es eigentlich aus mit schwie-
rigen Fahrgästen? Ist das Personal für 
allfällige Probleme geschult?
Unsere Mitarbeiterinnnen und Mitarbei-

ter werden jährlich 

weitergebildet. Da-

bei wird grossen Wert 

gelegt auf Kunden-

freundlichkeit und 

Kommunikation, aber 

auch auf den adäquaten Umgang mit 

schwierigen Fahrgästen. Schaffhausen ist 

zwar keine heile Insel, dennoch kommen 

unschöne Szenen im Vergleich mit ande-

ren Städten eher selten vor. Bei Aggressio-

nen, beispielsweise gegenüber Kontrolleu-

ren, handelt es sich um Einzelfälle.

Apropos Fahrscheinkontrolle. Gibt es 
in Schaffhausen viele «Schwarzfahre-
rinnen» und «Schwarzfahrer»?
Ich habe den Eindruck, dass diese Quote in 

den letzten Jahren stabil geblieben ist. Un-

sere Erfahrung zeigt, dass etwa zwei Pro-

zent aller kontrollierten Fahrgäste ohne 

gültiges Ticket unterwegs sind.

Wie sieht es eigentlich bei der Rekru-
tierung von Busfahrerinnen und Bus-
fahrern aus?
Die Verjüngung beim Personal hat in den 

letzten Jahren sehr gut funktioniert. Mitt-

lerweile merkt man allerdings, dass der 

Arbeitsmarkt wieder etwas mehr angezo-

gen hat. Dadurch haben wir schon den ei-

nen oder die andere junge Buschauffeu-

rin verloren.

Ist es denn attraktiver, in der Privat-
wirtschaft zu arbeiten als bei den Ver-
kehrsbetrieben?
Ich glaube nicht, dass man das generell 

so sagen kann. Aber vor allem für jünge-

re Männer und 

Frauen, die zu 

Hause eine Fa-

milie mit Schul-

kindern haben, 

ist der Schicht-

betrieb schon sehr hart.

Verlassen wir die Strasse und gehen 
wir aufs Wasser. Während die Passa-
gierzahlen bei den Bussen deutlich 
zugenommen haben, waren die Schif-
fe in der letzten Saison unterdurch-
schnittlich gut besucht...
Die Entwicklung der Schifffahrt war in 

den letzten paar Jahren durchaus posi-

tiv. Langfristig betrachtet haben wir wie-

der deutlich mehr Fahrgäste, das Unter-

nehmen steht finanziell auf einem guten 

Fundament, und wir konnten das Pro-

blem mit der Pensionskasse lösen. Ein 

wichtiges Zeichen ist zudem die General-

überholung der «Thurgau». Dass die An-

zahl der Fahrgäste im letzten Jahr etwas 

tiefer ausgefallen ist, hängt damit zusam-

men, dass wir von den vier «W» abhängig 

sind: vom Wasserstand, der Witterung, 

der Währung und der Wirtschaftslage.

Bisher sieht es auch dieses Jahr nicht 
gut aus, was den Wasserstand betrifft. 
Was für Folgen hat das?
Prognosen abzugeben ist zu diesem Zeit-

punkt sehr schwierig, aber der Wasser-

stand ist momentan schon beängstigend 

tief. Sollten wir den Schifffahrtsbetrieb 

auf dem Untersee einstellen müssen, kä-

men wir nicht an Kurzarbeit vorbei. Aber 

wie gesagt: Ich hoffe, dass es bis im Juni 

wieder ganz anders aussieht.

Sie haben die Generalüberholung der 
MS Thurgau angesprochen. Die dau-
ert länger als erwartet. Wieso?
Durch den Konkurs der Schiffswerft in 

Kressbronn kam es zu verschiedenen Lie-

ferverzögerungen. Ich bin aber optimis-

tisch, dass wir die MS Thurgau bis Ende 

Mai in Betrieb nehmen können.

Was bedeutet der Konkurs der Werft in 
Kressbronn langfristig für die Schaff-
hauser Schifffahrtsgesellschaft?
Die beiden Schifffahrtsgesellschaften auf 

dem Bodensee mit den Werften in Fried-

richshafen und Romanshorn sind eine 

Kooperation eingegangen und haben uns 

angeboten, uns zu beteiligen. Das ist po-

sitiv. Ich denke aber, dass wir auch künf-

tig auf die eigene Werft in Langwiesen 

nicht verzichten können. Dort lassen 

sich problemlos Schiffsrevisionen vor-

nehmen. Sollten mal wieder grössere Ar-

beiten wie etwa eine Generalüberholung 

anstehen, lassen sich sicherlich Lösun-

gen finden.

Diskutiert wurde vor kurzem auch die 
mögliche Anschaffung eines Dampf-
schiffs. Was würde das für die Schiff-
fahrtsgesellschaft bedeuten?
Fest steht: Wir können ein neues Dampf-

schiff, das etwa vier Millionen Franken 

mehr kostet als ein Kursschiff, sicher 

nicht finanzieren. Dennoch möchte ich 

die Möglichkeit nicht ausschliessen. Für 

die Schifffahrt und für ganz Schaffhau-

sen wäre ein Dampfschiff ein touristi-

scher Leuchtturm. Und wer weiss, viel-

leicht lassen sich ja genügend Begeisterte 

finden, die als Gönner oder in Form einer 

Stiftung ein Dampfschiff finanzieren.

Walter Herrmann im Gespräch mit Thomas Romer, der unter anderem für die Einfüh-
rung des Integralen Tarifverbundes verantwortlich ist.
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«Wir sind von den 
vier ‹W› abhängig»



Peter Pfister

Es ist früher Nachmittag. Noch ist das 

Lokal in der Unterstadt geschlossen. Die 

täuschend echt aussehenden, von der De-

cke baumelnden Schinken lassen Ferien-

stimmung aufkommen. Bei Pedro Planas 

im Don Quijote treffen sich Heimwehspa-

nier und Einheimische zu Paella, Tapas,  

Wein oder einem San Miguel. Und natür-

lich zu den Spielen des FC Barcelona, des-

sen lokaler Fanclub, die «Penya Barcelo-

nista Don Quijote de Schaffhausen», von 

Pedro Planas seit der Gründung im Jahre 

1990 präsidiert wird. Der Wirt sitzt an ei-

nem Tisch, vor sich ein wohl an die zehn 

Kilo wiegendes riesiges Album, in dem 

sein beruflicher Werdegang mit Menu-

karten, Fotos und Zeitungsausschnitten 

dokumentiert ist. Am kommenden Sonn-

tag sind es genau 50 Jahre her, seit Pedro 

Planas in der Gastronomie tätig ist.

Von Katalonien in die Schweiz
Am 15. Mai 1961, im Alter von 13 Jah-

ren, begann der junge Katalane im Hotel 

Centro in seinem Heimatort San Feliu de 

Llobregat in der Nähe von Barcelona zu 

arbeiten. Vorerst nur samstags und sonn-

tags, denn den Rest der Woche ging er 

noch zur Schule. Im nächsten Jahr stieg 

er dann voll ein. Eingestellt als «ayudan-

te de camarero», als Hilfskellner, muss-

te er aber von Anfang an auch in der Kü-

che aushelfen.

Seine Eltern hatten zu wenig Geld, um 

ihm eine weitere schulische Ausbildung 

zu ermöglichen, sein Vater war Arbeiter 

der Aluminiumfabrik Hispano-Suiza in 

der Abteilung Haushaltsgeräte. «Aber 

meine Mutter meinte, mindestens eine 

Fremdsprache müsse ich lernen», sagt Pe-

dro Planas, «und so lernte ich in Abend-

kursen nebenbei Französisch.». 1965 ging 

er für eine Saison in ein Hotel an der Cos-

ta Brava, dann arbeitete er zwei Jahre 

lang im Hotel Manila in Barcelona, direkt 

an den Ramblas. Dafür nahm er jeweils 

morgens um 5.30 Uhr den Frühbus im 

heimischen San Feliu. Nach einer Saison 

auf Mallorca beschloss Pedro Planas, ins 

Ausland zu gehen, um sich weitere 

Fremdsprachenkenntnisse anzueignen. 

Er erhielt eine Saisonstelle im Hotel Esp-

lanade oberhalb von Locarno mit wun-

derbarer Aussicht auf den See. 1969 ar-

beitete er eine Saison lang im Hotel Eden 

in Lugano.

In der Wintersaison 1969/1970 erhielt 

er dann eine Stelle im Hotel Palace in 
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Der Wirt des «Don Quijote» in der Unterstadt steht schon 50 Jahre im Arbeitsleben

Unter dem Tisch geschlafen
Am Sonntag sind es exakt 50 Jahre her, seit Pedro Planas zum ersten Mal in einem Restaurant zu arbei-

ten begann. Wir haben mit ihm auf seine abwechslungsreiche Berufskarriere zurückgeblickt.

Pedro Planas im «Don Quijote». Das Erinnerungsbuch wiegt wohl an die zehn Kilogramm. Foto: Peter Pfister



Gstaad, wo der internationale Jetset von 

Gunter Sachs bis Onassis ein- und aus-

ging. Das sei eine verrückte Sache gewe-

sen. Pedros Crew war für die VIPs unter 

den Gästen zuständig, die rund um die 

Uhr Zugang zum exklusiven Restaurant 

«Maxim’s» hatten. «Mitten in der Nacht, 

selbst morgens um vier, mussten wir be-

reit sein, die illustre Gesellschaft zu be-

dienen. Mehr als einmal habe ich unter 

einem Tisch geschlafen, wenn ich auf Pi-

kett war!», erinnert sich Planas. Viele 

Gäste hätten ihre Marotten gehabt. So 

habe Soraya, die Frau des Schahs von Per-

sien, im Dunkeln des Dancings die Hände 

über die Ohren gehalten. Nicht weil die 

Musik zu laut war, sondern weil sie Angst 

um ihre Ohrringe hatte. Der nur 1.50 Me-

ter grosse Marcel Dassault von der gleich-

namigen französischen Waffenschmiede 

habe die Angewohnheit gehabt, sich von 

allem ein ganzes Stück zu bestellen. So 

musste man ihm einen ganzen Lachs zu-

bereiten und präsentieren, von dem er 

sich dann eine Tranche servieren liess. 

Den Rest liess er in die Küche zurückge-

hen. Oder man hatte vor seinen Augen 

verschiedene Früchte zu schälen, von de-

nen er dann ein, zwei Stücke in den Mund 

schob. Es gab aber auch angenehme Gäs-

te. So wurden Planas und ein griechischer 

Kollege eines Abends von Roman Polan-

ski in einen Club eingeladen.

Vom Jetset zur Militärkapelle
Das Personal des Palace-Hotels war dazu 

auserkoren, an der Weltausstellung 1970 

in Osaka den Schweizer Pavillon kuli-

narisch zu betreuen. Auch Pedro Planas 

stand auf der Liste. Doch da kam ihm der 

spanische Staat in die Quere, der ihn zum 

Militärdienst aufbot. «Zuerst wartete ich 

noch etwas, denn damals hatte gerade 

König Hassan von Marokko mit dem grü-

nen Marsch die soeben von Spanien un-

abhängig gewordene Westsahara annek-

tiert, und man wusste nicht, ob Spanien 

intervenieren würde.» Der Dienst, den er 

in Barcelona absolvieren konnte, erwies 

sich dann aber als überaus friedlich. Pla-

nas verbrachte ihn zuerst in der Küche 

und dann in der Militärmusik: «Von den 

4'000 Soldaten hatten sich 3'000 gemel-

det, als es um die Formierung der Musik-

kapelle ging. Ein Musiker der Gruppe ‹los 

diablos› musste jene, die in Frage kamen, 

prüfen. Ich wurde tatsächlich auserko-

ren, in der Militärmusik die Mundhar-

monika zu spielen. Das sah schon ziem-

lich komisch aus neben all den Blechblä-

sern und Pauken. Aber auch das spani-

sche Militär wollte halt mit der Zeit ge-

hen», schmunzelt Planas.

Zurück in der Schweiz fand er 1972 

eine Stelle im Ristorante Aerodromo in 

Ascona, wo er bald zum Chef de Service 

aufstieg. Das Spitzenrestaurant gehörte 

zu einem mittlerweile aufgehobenen Pri-

vatflughafen, wo die Superreichen mit 

der Cessna einschwebten und nach dem 

Essen wieder abhoben. Die Wintersaisons 

verbrachte er als Barmann und später als 

Chef de Service im Kursaal in Arosa. In 

Ascona lernte er seine künftige Frau 

Romy kennen, mit der er 1979 nach Zü-

rich zog, wo er im Restaurant des Hotels 

Waldhaus Dolder zu arbeiten begann. 

Nach vier Monaten warb ihn Gustav Zum-

steg von der Kronenhalle ab. An diese Zeit 

erinnert sich Planas gerne zurück. In der 

Kronenhalle verkehrten zahlreiche 

Künstler. «Ich erinnere mich noch gut an 

den Zeichner Tomi Ungerer, der hat je-

weils ein ganzes Poulet bestellt, es von 

Hand gegessen und dann seine Finger an 

seiner weissen Hemdbrust abgeputzt» 

schüttelt es Pedro Planas noch heute. 

Chagall und Miro schenkten ihm Litho-

graphien, und der katalanische Spitzen-

tenor Josep Carreras wollte sich nur noch 

vom Katalanen Planas bedienen lassen: 

«Auch an Freitagen hatte ich dann nach 

der Oper noch anzutreten.» 

Zurück zu den Wurzeln
1981 zog das junge Paar nach Schaffhau-

sen, wo es sich im Restaurant Hopfen-

stube auf dem Herrenacker selbststän-

dig machte. Zuvor arbeitete Pedro Pla-

nas aber noch beim Sternekoch Horst Pe-

termann auf Schloss Herblingen, der, wie 

Planas sich erinnert, ein absoluter Per-

fektionist war. Eines Tages sei ein Peter-

mann bekannter Tester des Restaurant-

führers Gault Millau im Restaurant ge-

sessen. «Alles ging gut, bis mir beim Ser-

vieren das Dessert entglitt und zu Boden 

donnerte. Ich wurde rot wie eine Tomate. 

Gottseidank hatte der Chef noch ein klei-

nes Restchen vom Sorbet übrig und konn-

te schnell für Ersatz sorgen!»

Das Eheglück dauerte leider nicht lan-

ge. Nach der Scheidung 1985 arbeitete Pe-

dro Planas eine Saison lang in der «Höll» 

in Diessenhofen. Im nächsten Jahr mach-

te er die Wirteprüfung und übernahm 

das «Tigertier» in der Neustadt. Er besann 

sich auf seine Wurzeln, taufte das Restau-

rant in «Don Quijote» um und begann, 

spanische Spezialitäten zu servieren. Von 

1991 bis 1997 führte er sein Restaurant in 

den Fischerhäusern weiter, bevor er für 

zehn Jahre das Restaurant alter Emmers-

berg übernahm.

Seit 2008 betreibt er nun zusammen 

mit seiner Partnerin Raquel Mendez das 

«Don Quijote» an der Unterstadt, ein ge-

mütliches kleines Lokal mit einer Bar 

und einigen Tischen zum Essen. Es ma-

che ihm auch nach 50 Jahren noch grosse 

Freude, im Gastgewerbe zu arbeiten, sagt 

Pedro Planas, und klappt das schwere 

Buch zu. Dies nicht zuletzt dank seiner 

treuen Stammkundschaft, mit der er am 

kommenden Sonntag auf das Jubiläum 

anstossen wird.

In der Küche der ersten Arbeitsstelle mit 13 Jahren. Geheizt wurde mit Kohle. Foto: zVg
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Die Autobauer übertreffen 

sich monatlich mit neuen 

Elektro- und Hybridfahrzeu-

gen, die immer weniger Ener-

gie verbrauchen und weniger 

CO
2
 ausstossen. Nissan trägt 

mit dem Serienmodell LEAF, 

das ab der zweiten Jahreshälfte 

auch in der Schweiz erhältlich 

sein soll, seinen Teil dazu bei.  

27'000 Exemplare des Fahr-

zeugs sind bereits vor Ver-

kaufsstart reserviert worden.

Das Modell ist ein reines 

Elektrofahrzeug, und die Bat-

terie kann an haushaltsübli-

chen Steckdosen und an einer 

der 700 Schweizer Stromtank-

stellen aufgeladen werden. 

Für die Batterie verspricht der 

Autohersteller eine Fünf-Jah-

res-Garantie und eine Min-

destlaufzeit von 100'000 Kilo-

metern. Für den regulären La-

devorgang braucht der LEAF 

acht Stunden, beim Schnellla-

devorgang kann 80 Prozent des 

Akkus in einer halben Stunde 

aufgeladen werden – was aller-

dings wie bei anderen Batte-

rien auch der Laufzeit der 

Fahrzeugbatterie nicht unbe-

dingt zuträglich ist.

Der neue Nissan erreicht 

laut Hersteller eine Höchstge-

schwindigkeit von 140 km/h 

und eine durchschnittliche 

Reichweite von 175 Kilome-

tern. Das ist gemäss Tests von 

Autobild aber nicht die gan-

ze Wahrheit:  Bei gemischter 

Fahrweise reiche der Akku 

für 160 Kilometer, Linke-Spur-

Abonnenten müssen bereits 

nach 75 Kilometern an die Tan-

ke, so die Autozeitschrift.

Kosten soll das Fahrzeug in 

der Schweiz 49'950 Franken, 

ohne Sonderausstattung. Das 

einzige Modul, das separat ge-

liefert wird, ist ein Heckspoi-

ler mit integriertem Solarmo-

dul.

LEAF in Rennmontur
An der New York Auto Show 

2011, die bis Anfang Mai dau-

erte, hat Nissan nun noch 

eine zweite, sportlichere Test-

version des LEAF vorgestellt. 

Wie schon andere Hersteller 

hat das Unternehmen den Bo-

liden aufgemotzt, um ihn auf 

die Rennstrecke zu schic ken. 

Verzichtet wurde auf die hin-

teren Türen, die Fondsitze, 

der Kofferraum, das Audio-

system, die Teppiche und an-

dere Annehmlichkeiten, wo-

mit 40 Prozent des Gewichtes 

eingespart werden konnten.

«Der Nissan Leaf Nismo RC 

dient als rollendes Labor für 

die beschleunigte Entwick-

lung von Elektrofahrzeugen 

und aerodynamischen Syste-

men und auch als Plattform 

für die Entwicklung einer 

neuen grünen Motorsport-

serie», erklärte Carlos Tava-

res, Chef von Nissan Ame-

rica. «Wir sind sicher, dass 

es die Begeisterung für die 

neue Welt der Null-Emissi-

ons-Technologie auch in der 

Welt des Motorsports gibt.» 

(az.)

Der strombetriebene LEAF von Nissan in Rennmontur. Foto: zVg

Der Nissan LEAF kommt ab Mitte Jahr in die Schweiz

Nissan-Stromer in Serie

19 Mal von Norm 
abgewichen

Nicht alle Dieseltankstellen 

halten, was sie versprechen. 

Bei einer Untersuchung ent-

lang der wichtigsten Reiserou-

ten in Europa hat der Touring 

Club Schweiz (TCS) 19 Diesel-

proben entommen, die nicht 

der EU-Norm entsprechen. Von 

den insgesamt 202 getesteten 

Zapfsäulen wiesen 15 einen zu 

tiefen «Flammpunkt» auf, was 

auf Benzin im Diesel schliessen 

lasse, wie der TCS mitteilt. Der 

«Flammpunkt» ist die niedrigs-

te Temperatur, bei der ein Treib-

stoffgemisch gasförmig und da-

mit auch entzündlich wird.

Zwar werde in allen euro-

päischen Ländern dem Diesel 

Biodiesel beigemengt, bei wei-

teren vier Tankstellen sei der 

Anteil allerdings zu hoch aus-

gefallen. «Einzig die Schweiz 

verzichtet konsequent auf Bio-

diesel bei Autobahntankstel-

len», so der TCS. 

Der Touring Club hält fest, 

dass die Ergebnisse vor al-

lem in Italien und Frankreich 

durchzogen seien, für die Rei-

senden aber kein Anlass zur 

Sorge bestehe. Wer nur ein-

mal ein schlechtes Gemisch 

getankt habe, der müsse kei-

nen Motorschaden befürchten. 

Dennoch rät der TCS, auch im 

Ausland immer Treibstoff der-

selben Marke zu kaufen, da da-

durch bei Schäden anhand von 

Quittungen und Treuekarten 

die Ursache leichter ermittelt  

und Rechte besser geltend ge-

macht werden können. (az.)

SCHLOSSGARAGE
S C H A F F H A U S E N

An alle Väter,  
und die es werden wollen...
Der neue Renault Scenic bietet alles, was sich  
Väter wünschen. Viel variabler Platz, wirtschaftliche 
und sportliche Motoren, herausragende Sicherheit 
zu einem vernünftigen Preis. Überzeugen Sie sich 
selbst und besuchen uns.

Unser Vorsprung, Ihr Gewinn!

SCHLOSSGARAGE
S C H A F F H A U S E N

An alle Väter,  
und die es werden wollen...
Der neue Renault Scenic bietet alles, was sich  
Väter wünschen. Viel variabler Platz, wirtschaftliche 
und sportliche Motoren, herausragende Sicherheit 
zu einem vernünftigen Preis. Überzeugen Sie sich 
selbst und besuchen uns.

Unser Vorsprung, Ihr Gewinn!

SIG Immobilien & Dienste

Autovermietung
Ihr Partner für Fahrzeug- 
vermietungen.
Für jeden Anlass das richtige 
Fahrzeug.
Vom Kleinwagen bis zum  
Minibus (15 Plätze),  
mit oder ohne Chauffeur.

+41 52 674 72 25
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Die Automobilindustrie erlebt 

einen Frühling wie seit neun 

Jahren nicht mehr. Die Zahl 

der Verkäufe von Gebrauchtwa-

gen stieg im ersten Quartal im 

Vergleich zum Vorjahr um 11 

Prozent auf 199'000, diejenige 

der Neuwagen erreicht mit ei-

ner Steigerung um 10,4 Prozent 

auf 72'853 Fahrzeuge sogar den 

höchsten Wert seit 2002. 

Gestiegen ist im Vergleich zu 

2010 der Verkauf von Fahrzeu-

gen mit Allradantrieb um 20,2 

Prozent, derjenige von Diesel-

fahrzeugen um 18,7 Prozent 

und derjenige von Fahrzeugen 

mit alternativen Antrieben am 

deutlichsten um 33,2 Prozent. 

Während die Kleinwagenklas-

se weiterhin den grössten An-

teil ausmacht, überholte die 

Kategorie SUVs und Gelände-

wagen diejenigen der Mittel-

klassewagen und liegt damit 

auf dem zweiten Platz.

Sowohl bei den Gebraucht-

wagen als auch bei den Neu-

fahrzeugen liegt Volkswagen 

an der Spitze. Bei den Neuwa-

gen hat Skoda den gröss-

ten Sprung nach vorne ge-

macht und ist vom sieb-

ten auf den fünften Platz 

vorgerückt. Ford hinge-

gen büsste zwei Plätze 

ein und liegt hinter Audi 

und Renault auf dem drit-

ten Rang.

Die guten Zahlen für 

die Autoverkäufer führt 

Eurotax Glass, ein in ganz 

Europa tätiger Dienstleis-

tungsanbieter im Fahr-

zeug-Bereich, auf die Welt-

konjunktur und das lebhafte 

Wachstum in der Schweiz zu-

rück. Die Markt experten des 

Unternehmens rechnen in den 

kommenden drei bis sechs Mo-

naten weiterhin mit gesteiger-

ter Nachfrage. (az)

Nicht immer gleich so alt wie der Fiat 128, aber die 

Gebrauchtwagen sind im Trend. Foto: Craig Howell

Autoverkäufer mit bestem Start in den Frühling seit 2002

Gebrauchte liegen im Trend

Allrad-Autos von 
Daihatsu beliebt

Autos mit Allrad-Antrieb lie-

gen bei Daihatsu im Trend. Im 

Jahr 2010 verfügten 72 Prozent 

der in die Schweiz ausgeliefer-

ten Fahrzeuge des japanischen 

Automobilherstellers über ein 

solches flexibles eco-4WD-An-

triebs-System, was zehn Pro-

zent mehr sind als noch im Vor-

jahr. (Pd.)

ZOLL GARAGE
Zollstrasse 99, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 81 81, Fax 052 672 22 17

Service, Unfall, MFK, Behebung von 
Glasschäden, Abgaswartung sowie 
Reparaturen aller Marken und US-Autos

U.S.Automobile
Hochzeits- 

autos 

Schweizersbildstr. 40 
CH-8207 Schaffhausen

T +41 52 640 21 70

Autoscheiben tönen
Fahrzeugvollverklebungen

Fahrzeugbeschriftungen

MAR T H A L E N

Frühlingsausstellung
Samstag, 14., Sonntag, 15. Mai, je 10–17 Uhr



BAZAR
VERSCHIEDENES

claro Weltladen Schaffhausen, Webergasse 45

«Dein Zmorge zählt»
Verschiedene Kaffeesorten im Laden degustieren vom 10. – 21. Mai.
An den Samstagen, 14. und 21. Mai, zusätzlich diverse 
Brotaufstriche auf Zopf und Früchtebrot geniessen.
Und – alles für ein faires Frühstück fi nden Sie in Ihrem claro 
Weltladen Schaffhausen. 

www.fairtradebreakfast.ch

Führungen / Referate

    Sanierungsarbeiten «Schloss» Charlottenfels
    Das Schloss im historischen Kontext
    Geschichte der Familie Moser und Nutzungsgeschichte des Schlosses

Besichtigungen

    Moser Familienmuseum Charlottenfels
    Rosengarten
    Informationen zu den Projekten Galgenbucktunnel und Langsamverkehr
    Vorstellung des Berufsvorbereitungsjahres (BVJ) des BBZ

Anreise

Der Rhyfall-Express fährt ab 08.45 Uhr im Viertelstundentakt ab Burgunwiese 
Neuhausen am Rheinfall zum «Schloss» Charlottenfels. Vor Ort sind keine 
Parkplätze vorhanden.

Wir freuen uns, Sie von 09.30 - 16.00 Uhr zu begrüssen.

Tag der offenen Tür, 14. Mai 2011, 09.30-16.00 Uhr
Die kürzlich abgeschlossenen, umfassenden Sanierungsarbeiten an der Liegenschaft «Schloss» 
Charlottenfels sowie die Sanierung des prächtigen Rosengartens und die Eröffnung des «Moser 
Familienmuseum Charlottenfels» sind Anlass, das Schloss der breiten Öffentlichkeit zugänglich 
zu machen.

Kanton Schaffhausen, Hochbauamt
Beckenstube 11, 8200 Schaffhausen
www.sh.ch

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 24. Mai 2011 - 18.00 Uhr 
Kantonsratssaal

1. Vorlage des Stadtrates: Systematisierte Leistungs-
analyse (SLA) - Massnahmenpaket 1

2. Vorlage des Stadtrates: Strategie der Städti-
schen Werke 2011–2015

3. Verfahrenspostulat Walter Hotz: Integration des 
Ratssekretariats in die Stadtkanzlei

4. Postulat Urs Tanner: Beitritt in den Verein 
KLAR Schaffhausen

5. Postulat von Andi Kunz: Demokratie beginnt 
nicht erst mit 18. (Neue) Möglichkeiten der poli-
tischen Partizipation für Kinder und Jugendliche

6. Motion Urs Tanner: Mitteltransparenz bei 
Abstimmungen und Wahlen

7. Interpellation Till Hardmeier: Haben wir die 
richtigen Leute im Baureferat?

8. Interpellation Walter Hotz: Zielorientierung und 
Visionen bei den Jahresgesprächen

9. Postulat Thomas Hauser: Vergrösserung der 
Pumpspeicheranlage Engeweiher und/oder Bau 
einer zweiten Anlage im Eschheimertal

10. Postulat von Christa Flückiger: Leere Dienstwoh-
nungen in den Schulhäusern der Stadt Schaff-
hausen

11. Orientierungsvorlage des Stadtrates: 
Agglomerationsprogramm Schaffhausen

Schaffhausen, 11. Mai 2011

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES: 
Der Präsident: Edgar Zehnder

Nächste Sitzung: 7. Juni, 18.00 Uhr

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BIBLIOTHEKEN 

BUCHVORSTELLUNG
Johannes von Müller / 
Johann Georg Müller 
«Briefwechsel und Familienbriefe» 
herausgegeben von André Weibel

Dienstag, 17. Mai 2011, 18.30 Uhr
Museum zu Allerheiligen

www.bibliotheken-schaffhausen.ch

Geologisches Tiefenlager Südranden

w w w. p l a t t f o r m - s u e d r a n d e n . c h

EINLADUNG ZUM AUFBAUFORUM 
FÜR DIE REGIONALKONFERENZ

Im Prozess der Standortsuche für ein geologisches Tiefenlager für 
radioaktive Abfälle ist unsere Region gefragt. Reden Sie jetzt mit.

Themen: Wo kann ich persönlich mitbestimmen? Wie kann sich 
 unsere Region einbringen? Wo liegen die Grenzen der 
 Mitsprache?

Interessierte melden sich bis zum 
31. Mai 2011 online über die Website
www.plattform-suedranden.ch oder 
schriftlich bei der Geschäftsstelle an.

Wann? Montag, 27. Juni 2011, von 19.00 bis 21.30 Uhr 
Wo?      Park-Casino an der Steigstrasse 26, 8200 Schaffhausen

Weitere Informationen unter www.plattform-suedranden.ch 

Startteam Plattform Südranden
Geschäftsstelle
Gemeindekanzlei
CH-8212 Neuhausen am Rheinfall 
Telefon +41 (0)52 674 22 19
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Peter Pfister

Der in Neuhausen aufgewachsene Künst-

ler Bruno Ritter, der seit Langem im Ber-

gell wohnt und sein Atelier in Chiaven-

na hat, wird dieses Jahr 60. Gefragt, ob 

er aus diesem Anlass eine Ausstellung 

in seiner alten Heimat machen würde, 

sagte er unter der Bedingung zu, dass 

er diese mit seinem in Schaffhausen ge-

bliebenen Freund Carlo Domeniconi zu-

sammen gestalten könne, der ebenfalls 

60 Jahre alt wird. 1980, vor über 30 Jah-

ren, hatten die beiden zum letzten Mal 

zu zweit eine Ausstellung, damals in der 

Galerie Stadthausgasse des Kunstvereins 

Schaffhausen. Zwei Radierungen aus je-

ner Schau hängen am Eingang zur aktu-

ellen Ausstellung in der Galerei Reinart 

an der Laufengasse beim Rheinfall. Die 

Einladungskarte schlägt den Bogen zwi-

schen den beiden Ausstellungen. Sie zeigt 

die beiden jungen Künstler im Jahr 1978 

vor ihrem Druckatelier an der Neustadt, 

halb verdeckt von ihren Porträts aus der 

Jetztzeit, am Originalschauplatz aufge-

nommen von Bruno Bührer.

Bis auf die zwei erwähnten Radierun-

gen zeigen aber beide Künstler Werke, 

die in den letzten drei Jahren entstanden 

sind. Bei Carlo Domeniconi ist die Hin-

wendung zur Abstraktion mitzuverfol-

gen. Bleiben in den kleinen, feinen Arbei-

ten im Erdgeschoss, etwa bei der Arbeit 

«El Hamma», wo uns zwei blaue Augen 

aus dem Dunkeln (einer Burka?) entge-

genleuchten, noch Ansätze von Figürlich-

keit erkennbar, sind diese in den neueren 

Werken verschwunden. Nun dominiert 

die Linie, sei es als stolze grafische Einzel-

persönlichkeit oder als Teil eines Ge-

flechts, das die Betrachter mal in die Tie-

fe zieht, mal in einen schwindligen Tau-

mel versetzt.

Bruno Ritter dagegen ist beim Gegen-

ständlichen geblieben. Gerade dort, wo er 

seine Bilder nicht ganz ausführt, über-

zeugt er besonders. Dies ist zum Beispiel 

bei der Serie «Playground» der Fall, die 

seine Tochter beim Spielen zeigt, oder 

auch bei seinen Gouachen, wie etwa der 

Danae-Serie. Das Thema der Erotik be-

schäftigt den Künstler nach wie vor, auch  

wenn dabei schon oft Alterswehmut 

durchscheint. Eine Spielerei ist die be-

zeichnenderweise nur als Ganzes erwerb-

bare Werkgruppe «Alter Abend», in der 

sämtliche mit der südlichen Bergwelt 

verbundenen Klischees versammelt sind, 

eine Art Votivsammlung für den kitschre-

sistenten Touristen.

Die sehenswerte Ausstellung dauert 

noch bis zum 3. Juli.

Ausstellung Carlo Domeniconi und Bruno Ritter in der Galerie Reinart in Neuhausen

Magische Linien und Erotik
Bruno Ritter und Carlo Domeniconi werden beide 60 Jahre alt. Sie sind zusammen in den Kindergarten 

gegangen, haben sich an der Kunstgewerbeschule wieder getroffen und sind über all die Jahre Freunde 

geblieben. Nun stellen sie seit Langem wieder einmal zusammen aus. 

Das Thema Erotik beschäftigt Bruno Ritter noch immer. Hinten: «Räumlicher Gedanke» von Carlo Domeniconi. Foto: Peter Pfister



Schaffhausen. Neu können 

sich Leute, die Lust auf eine 

Bootsfahrt haben, am Lind-

li auf eine mit «Boot-Stopp» 

beschriftete rote Bank setzen 

und auf eine Mitfahrgelegen-

heit warten. Die von Signale-

tiker Marcel Quiblier angereg-

te Einrichtung wurde von der 

Stadtgärtnerei realisiert. Die 

Mieter der städtischen Boots-

pfähle erhielten ein Schreiben 

mit der Bitte, auf Wartende zu 

achten. Das Mitfahren erfolgt 

auf eigenes Risiko. (pp.)

Mit etwas Glück kann man sich hier eine Mitfahrgelegenheit ergattern. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Schilderwald 
wird gelichtet
Schaffhausen. Der Regierungs-

rat begrüsst den Vorschlag, den 

Schilderwald entlang den Stras-

sen abzubauen, wie das in der 

Vernehmlassung des Bundesam-

tes für Strassen gefordert wird. 

Mit der «Entrümpelung» sollen 

alle Schilder entfernt werden, 

welche die Verkehrsteilnehmer 

nicht zwingend für ein sicheres 

Verhalten kennen müssen. So 

sollen künftig die Ortstafeln die 

Fahrzeuglenker gleich zur Ein-

haltung der Innerortsgeschwin-

digkeiten verpflichten, womit 

die «Höchstgeschwindigkeit ge-

nerell 50»-Signale überflüssig 

werden. Entfernt werden soll 

neben den Signalen «Mindestge-

schwindigkeit» und dem «Dop-

pelten Andreaskreuz» beispiels-

weise auch das Warnschild für 

«Fussgängerstreifen», da in den 

Fällen, in denen es eine Warnta-

fel für die Streifen braucht, die-

se ohnehin entfernt oder ver-

setzt werden sollen.

Neben dem Lichten des Schil-

derwaldes werden auch die 

Grafiken angepasst, insbeson-

dere was die Darstellung von 

Personen angeht: Die Figuren 

sollen neu geschlechtsneutral 

dargestellt werden.

Die Vernehmlassung dauert 

noch bis zum 15. Mai 2011. 

(az.)

Sonderschulen 
mit Überschuss
Schaffhausen. Der Jahresbe-

richt der Schaffhauser Sonder-

schulen, den der Regierungsrat 

dem Kantonsrat unterbreitet 

hat, weist für das vergange-

ne Jahr einen Überschuss von 

120'000 Franken aus. Im Be-

richtsjahr wurde ausserdem 

die letzte Tranche des Darle-

hens von drei Millionen Fran-

ken aus dem Jahr 2005 fällig, 

das nun an den Kanton zurück-

bezahlt wurde. (az.)

Am Lindli wurde als Schweizer Neuheit ein Boots-Stopp eingerichtet

Daumen raus und einschiffen

Widerstand wird lauter
Bern. Letzte Woche hat der 

Bundesrat die Anfrage des 

Schaff hauser Nationalrats 

Hans-Jürg Fehr (SP) zum The-

ma «Atommüll. Geld nur für 

AKW-Befürworter?» beant-

wortet. Fehr wollte unter an-

derem wissen, ob sich der Bun-

desrat bereit erkläre, die im 

Rahmen der regionalen Par-

tizipation anfallenden Kosten 

auch atomkritischen Organi-

sationen abzugelten. Die Ant-

wort des Bundesrates: «Ver-

treterinnen und Vertreter von 

Organisationen, Parteien und 

Verbänden sowie Behörden-

vertretende, Bürgerinnen und 

Bürger, welche nach der Kon-

stituierung der Regionalkon-

ferenz mitarbeiten, werden 

finanziell entschädigt, unab-

hängig davon, ob sie sich für 

oder gegen ein geologisches 

Tiefenlager positionieren oder 

ob sie eine neutrale Haltung 

einnehmen.»

Wie der «Tages-Anzeiger» 

Anfang Woche berichtete, 

plant auch der Schaffhauser 

SVP-Ständerat Hannes Ger-

mann in der Sommersessi-

on einen Vorstoss zum The-

ma Atommüll. Anscheinend 

möchte er die Diskussion, ob 

der Atommüll auch ins Aus-

land exportiert werden dür-

fe, neu lancieren. Das aktuel-

le Kerngesetz besagt, dass die 

Schweiz den aus Kernkraftwer-

ken anfallenden Atommüll vor 

der eigenen Haustür entsorgen 

muss. Dies sei jedoch in einer 

dicht besiedelten Region wie 

Schaffhausen ein Wahnsinn, 

sagt Germann. (Pd.)

Zwei Gewinner 
zum Jubiläum
Schaffhausen. Am vergange-

nen Donnerstag wurde im Hotel 

Savoy am Zürcher Paradeplatz 

zum zehnten Mal der Medien-

preis für Finanzjournalisten, 

der vom Schaffhauser Norbert 

Bernhard ins Leben gerufen 

wurde, verliehen. Seit diesem 

Jahr werden neben Arbeiten in 

der Kategorie «Print» auch sol-

che in der Kategorie «TV/Ra-

dio» ausgezeichnet. Die jeweils 

10'000 Franken Siegesprämie 

sicherten sich in diesem Jahr 

der SF-Redaktor Hansjürg Zum-

stein und Mark Dittli, Redaktor 

bei «Finanz und Wirtschaft». Die 

Ehrenpreise, die mit 1000 Fran-

ken dotiert sind, gingen an NZZ-

Redaktorin Zoé Baches und den 

Journalisten und Dokumentar-

filmer Hubert Seipel. (az.)
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Schaffhausen. In einer klei-

nen Anfrage vom 8. März 2011 

fragte Grossstadtrat Till Hard-

meier beim Stadtrat nach: 

«Subventioniert die Stadt die 

erwünschte Kultur?» Offen-

sichtlich störte sich Hard-

meier an der Entwicklung in 

den von der Stadt subventio-

nierten Schaffhauser Clubs 

TapTab, Kammgarn und Chäl-

ler: Diese praktizieren, in Ab-

sprache mit der städtischen 

Kulturkommission, seit gerau-

mer Zeit eine strengere Hand-

habung der Vermietung ihrer 

Räumlichkeiten an private 

Veranstalter. «Sollen die sub-

ventionierten Veranstaltungs-

orte nicht auch Fremdveran-

staltern offen stehen – aber 

ohne deren Programm vorzu-

schreiben oder ihnen den Bar-

betrieb wegzunehmen?» Der 

Stadtrat hält in seiner Antwort 

fest, dass die Veranstaltungs-

orte seines Erachtens oft ge-

nug Raum für Fremdveran-

staltungen bieten. Die Ein-

nahmen aus der Gastronomie 

seien eine wichtige Finanzie-

rungsquelle für die Kulturbe-

triebe, damit sie dank hohem 

Eigenwirtschaftlichkeitsgrad 

ein breit gefächertes Pro-

gramm anbieten könnten. 

Auf Hardmeiers Frage, 

wann die Stadt gedenke «pri-

vate Veranstalter wieder an-

gemessen zu berücksichti-

gen», heisst es in der Antwort 

knapp: «Der Stadtrat ist der 

Auffassung, dass private Ver-

anstalter in Schaffhausen an-

gemessen berücksichtigt wer-

den.» (Pd.)

Schaffhausen. Der neue Band 

der vom Historischen Verein 

herausgegebenen Schaffhau-

ser Beiträge zur Geschichte ist 

aus Anlass des Jubiläums 600 

Jahre Einführung der Zunfts-

verfassung den Schaffhauser 

Zünften gewidmet. Es sei ein 

stattliches, reich bebildertes 

Buch geworden, sagte der Prä-

sident der Redaktionskommis-

sion, Roland Hofer, an der Prä-

sentation in der Rathauslau-

be. Es ist im Buchhandel oder 

während der Ausstellung über 

das Zunftwesen, auch im Mu-

seum erhältlich. Mitglieder 

des Historischen Vereins erhal-

ten den Band gratis: «Ich emp-

fehle Ihnen deshalb dringend, 

einen Beitritt in Erwägung zu 

ziehen», schloss Hofer.

Besonderes Gewicht er-

hält der Band durch ein bei-

gelegtes Bild der Stadt, wie sie 

1411, im Jahr der Inkraftset-

zung der Zunftverfassung, aus-

sah. Dieses Bild basiert auf der 

30-jährigen akribischen Arbeit 

von Kurt Bänteli von der Kan-

tonsarchäologie. Die kürzlich 

verstorbene Olga Waldvogel 

leistete ihm mit der Entziffe-

rung der alten Stadtrechnun-

gen wertvolle Hilfe. Realisiert 

wurde das Bild von Katharina 

Bürgin und Christian und Ju-

lian Wäckerlin. Dabei sind die 

Häuser gezeichnet, die Land-

schaft aber ist aus Fotografien 

zusammengesetzt. (pp.)

Kurt Bänteli (links) und Christian Wäckerlin präsentieren das neue Stadtbild. Foto: Peter Pfister

Das richtige Angebot Einbruch bei Gemeinde

Neue Forschung ermöglicht Visualisierung des mittealterlichen Schaffhausen

Ein zünftiges neues Stadtbild

Neuhausen. Übers Wochen-

ende, zwischen vergangenem 

Freitagabend und Montag-

morgen brach eine unbekann-

te Täterschaft an der Zentral-

strasse in das Gemeindehaus 

von Neuhausen am Rheinfall 

ein. Mit Werkzeugen wuch-

tete sie, wie die Schaffhau-

ser Polizei mitteilte, ein Fens-

ter auf der Gebäuderückseite 

auf und stieg dann ins Gebäu-

de ein. In der Folge brach sie 

zahlreiche Türen auf und 

durchsuchte die Räume. Ab-

schliessend verunreinigte sie 

die durchsuchten Räumlich-

keiten mit einem vorgefun-

denen Feuerlöscher, indem 

sie dessen Löschschaum ver-

sprühte. 

Die unbekannte Täter-

schaft entwendete Bargeld in 

der Höhe von mehreren hun-

dert Franken und richtete ei-

nen Sachschaden von mehre-

ren tausend Franken an. 

Hoher Sachschaden
In der gleichen Zeitspanne bra-

chen vermutlich die gleichen 

Täter auch in ein gegenüber-

liegendes Gebäude der Bauver-

waltung von Neuhausen am 

Rheinfall ein. Ohne etwas zu 

entwenden, wurde auch hier 

ein Sachschaden von mehre-

ren tausend Franken ange-

richtet.

Die Schaffhauser Polizei 

bittet Personen, die sach-

dienliche Hinweise zum Vor-

fall bzw. zur Täterschaft ma-

chen können, sich unter der 

Telefonnummer 052 624 24 

24 zu melden. (Pd.)
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Erwin Beyeler 
und das Peter-
Prinzip
Der Schaffhauser Bundes-
anwalt Erwin Beyeler und 
der Fall Holenweger

Der ehemalige Kommandant 

der Schaffhauser Kantonspo-

lizei, Erwin Beyeler, steht als 

Bundesanwalt im Kreuzfeuer 

der Kritik. Nach dem Freispruch 

des Bankiers Holenweger ist Bey-

eler mehr als angeschlagen; er 

wird sich vielen kritischen Fra-

gen stellen müssen, und seine 

Wiederwahl als Bundesanwalt 

ist mehr als unsicher.

Erwin Beyeler hat nach dem 

Wegzug von Schaffhausen in 

Zürich, St. Gallen und Bern 

weitere Chefpositionen be-

kleidet (Wikipedia gibt darü-

ber umfassend Auskunft). 

Es liegt mir fern, Erwin Bey-

eler mit Steinen zu bewerfen, 

umso mehr, als ich die Fehlleis-

tungen, die ihm zur Last gelegt 

werden, nicht kenne und auch 

nicht beurteilen kann. 

Ich habe mit Erwin Beyler in 

den Jahren 1990/92 in der Polizei-

kommission (Zusammenlegung 

der Stadt- und Kantonspolizei) 

zusammengearbeitet und wer-

de deshalb den Verdacht nicht 

los, dass Erwin Beyeler immer 

nach dem «Peter-Prinzip» beför-

dert wurde, und nun nach den 

Erkenntnissen des Psychologen 

und Pädagogen Laurence J. Pe-

ter als Bundesanwalt ganz ein-

fach die Stufe der totalen Unfä-

higkeit erreicht hat.

Werner Geel, Schaffhausen

Brunch im 
Alterswohnheim 
Thayngen
Über ein schönes sonntägli-
ches Erlebnis im Alters-
wohnheim Thayngen
Am Sonntag, 8. Mai 2011, 

und zugleich Muttertag, wa-

ren die Bewohner des Alters-

wohnheims Thayngen gra-

tis, die Angehörige gegen Ab-

gabe von einem Obulus zu 

einem Brunch eingeladen. 

Zeitpunkt  09.00 bis 13.00 

Uhr. Was hier alles geboten 

wurde, übertraf wahrschein-

lich bei allen Anwesenden 

die Vorstellung von einem 

Brunch. Aufzählen von der 

Vielfalt der Köstlichkeiten 

würde den Rahmen spren-

gen. Zu diesem Anlass kann 

nur gesagt werden, sehr vor-

züglich. Der Küchenmann-

schaft, welche die sehr gros–

se Aufgabe mit prima Erfolg 

gemeistert hat, ein herzli-

ches Dankeschön, ebenso der 

Heimleitung für die Möglich-

keit der Durchführung und 

der Organisation.

Karl Müller, Thayngen

Villiger, Grübel 
und Co. verken-
nen Realitäten
Über den Verlust des 
Bezugs der Banker zur 
Realität. 
Der weltweite Megatrend ist 

Wachstum, grösser, schnel-

ler und billiger soll alles wer-

den. In unserer mediengesteuer-

ten Welt, wo immer und überall 

für Lotto, Poker und Wetten ge-

worben wird und es sich nicht 

mehr lohnt, im Garten den ei-

genen Salat anzubauen, kann es 

nicht erstaunen, dass Führungs-

kräfte in der Bankenwelt den Be-

zug zum eigentlichen Leben ver-

loren haben.

Der Wachstumszwang hat 

uns in eine beängstigende Situ-

ation gebracht: Nur noch 10 % 

der Wertschöpfung in der 

Schweiz werden durch Arbeit 

erzeugt, der Rest seien Kapital-

erträge, sagte kürzlich Ökono-

min Suna Yamaner.

Da muss sich Hugo Normal-

büger schon langsam seine eige-

nen Gedanken machen.

Wenn er sich um ein Eigen-

heim bewirbt, wird ihm vom 

Bankberater sofort klarge-

macht, wieviel

Eigenmittel, Sicherheiten und 

Lohneinnahmen beigebracht 

werden müssen, dass es zu einer 

Finanzierung kommen kann. 

Das ist auch gut so.

Dass es  für die Bankenwelt 

ebensolche Eigenmittel-Limiten 

geben muss, ist aus Sicht der 

Leute, die ihr Geld mit Arbeit 

verdienen, selbstverständlich. 

Nun hat sich aber die «Ar-

beit» zu einem hohen Prozent-

satz in die globale Spekulations-

blase verschoben. Dort wird 

nun das «schnelle Geld ge-

macht», alles drängt dort hin 

und will sich eine Scheibe da-

von abschneiden. Denn die Füh-

renden dieser Branche machen 

es der Welt und dem gläubigen 

Marktteilnehmer vor: Wer sich 

in diesem Wirtschaftssystem 

durchsetzen kann, kassiert die 

entsprechenden Bezüge und 

Boni.

Mit sozialer Verantwortung, 

Mitmenschlichkeit hier und 

weltweit hat diese Entwicklung 

nichts mehr zu tun, und darum 

ist nur zu hoffen, dass Bundes-

rat und Parlament in Sachen 

Too-big-to-fail-Vorlage sich nicht 

von diesen «Wohlstandsprophe-

ten» einschüchtern lassen.

Jakob Koch, Schaffhausen

n mix

Waldbrandgefahr
Schaffhausen. Die Waldbrand-

gefahr im Kanton Schaffhausen 

ist wegen des trockenen Wetters 

in den letzten Wochen stark an-

gestiegen. Dies stellten Verant-

wortliche des Kantonsforstam-

tes und der Kantonalen Feuerpo-

lizei bei einer Lagebeurteilung 

fest. Sie appellieren an das Ver-

antwortungsbewusstsein der Be-

völkerung beim Umgang mit of-

fenem Feuer und Raucherwaren 

geben folgende Empfehlungen 

ab: Auf offene Feuer im Wald 

und an Waldrändern soll ver-

zichtet werden, während Feuer-

stellen mit geschütztem Feuer-

raum weiterhin benutzt werden 

können, jedoch nur unter stän-

diger Beobachtung. Das Weg-

werfen von brennenden Zigaret-

ten und Zündhölzern ist strikte 

zu unterlassen, fordern Forst-

amt und Feuerpolizei. (Pd.)

Enkel-Trickbetrüger
Schaffhausen. Wie die Schaff-

hauser Polizei mitteilte, sind 

die Enkeltrick-Betrüger wieder 

unterwegs. Gleich elf Meldun-

gen seien gemäss Mitteilung der 

Schaffhauser Polizei eingegan-

gen, von den elf Anrufern sei je-

doch niemand auf die Betrüger 

eingegangen.  Ein Enkeltrick-

betrug läuft gemäss der Polizei 

folgendermassen ab: Die Täter-

schaft nimmt telefonisch mit 

vorwiegend älteren Menschen 

Kontakt auf, gibt sich als ver-

wandte oder gut bekannte Per-

son aus und täuscht eine finanzi-

elle Notlage vor. Durch geschick-

te Gesprächsführung bringen 

Enkeltrickbetrüger Einzelheiten 

über das Umfeld der von ihnen 

angerufenen Personen in Erfah-

rung. Mit diesem Wissen versu-

chen sie, Zweifel der Hilfsberei-

ten zu zerstreuen (Pd.)

Zuschriften an:

schaffhauser az, We-

bergasse 39, Postfach 36, 

8201 Schaffhausen 

Fax: 052 633 08 34 

Mail: leserbriefe@shaz.ch
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Katharina Bürgin und Christi-

an und Julian Wäckerlin, die 

Gestalter des neuen Stadtbil-

des aus dem Jahr 1411, wel-

ches letzte Woche in der Rat-

hauslaube präsentiert wurde, 

hatten Mühe, die landschaft-

liche Umgebung der mittelal-

terlichen Stadt zu gestalten. In 

Schaffhausen waren keine ty-

pischen kleinräumigen Land-

schaftsstrukturen mit Hecken 

und Obstgärten zu finden. Für 

die vielen Luftaufnahmen, aus 

denen dann in einer grossen 

Puzzlearbeit die mittelalter-

liche Landschaft komponiert 

werden konnte, musste man 

deshalb in die deutsche Nach-

barschaft ausweichen. Erst im 

letzten Moment entdeckt und 

entfernt wurde dabei eine mo-

derne Grillstelle, die schlecht 

ins 15. Jahrhundert gepasst 

hätte. (pp.)

Diese Woche, im 3er-Bus Rich-

tung Stadt: An der Haltestelle 

Wiesli steigt eine ältere Frau 

zu. Ein älterer Herr rutscht 

zur Seite, um Platz zu machen. 

Aber die Dame schreit einen 

weiblichen Teenager auf dem 

benachbarten Sitz an, der mit 

dem iPod im Ohr und der Ta-

sche auf dem Nebensitz in sich 

versunken dasitzt: «ÄXGÜSI!!» 

Das Mädchen nimmt die Ta-

sche auf den Schoss, die Dame 

setzt sich, wendet sich zum 

Herrn und sagt leise: «Danke!» 

Zwei Minuten später schreit sie 

durch den Bus: «ISCH NÜMM 

SÄLBVERSCHTÄNDLI, DA ME-

PLATZ MACHT!!!». Erziehungs-

wahn tremens, nennt man das 

wohl. (pp.)

 

Zwar dauert es noch rund fünf 

Monate bis zu den eidgenössi-

schen Wahlen, aber schon er-

fasst eine spürbare Nervosi-

tät den bisherigen Platzhirsch 

Hannes Germann. Der SVP-

Ständerat hat eins und eins 

zusammengezählt und mit 

grosser Treffsicherheit seinen 

wichtigsten Schwachpunkt ge-

ortet: das geplante Endlager für 

radioaktive Abfälle bzw. sein 

bisheriges beredtes Schweigen 

zu diesem Thema. Angesichts 

der atomkritischen Stimmung 

im Land fürchtet Germann of-

fensichtlich, dass ihm die Null-

kommunikation falsch ausge-

legt werden könnte und ergriff 

beherzt  die Flucht nach vorn. 

Zur Überraschung von Freund 

und Feind kopierte er flugs eine 

Forderung seines Mitkonkur-

renten Matthias Freivogel (SP). 

Jetzt propagiert Germann an-

stelle eines Endlagers auf dem 

Südranden oder in Benken die 

Verlagerung der radioaktiven 

Abfälle ins Ausland. Ob ihm 

das bei den Wahlen Pluspunk-

te einträgt? (B. O.)

 

Unter den eingereichten Bei-

trägen für den Medienpreis für 

Finanzjournalisten war in die-

sem Jahr auch ein Beitrag aus 

der Region, der dem Gründer 

des Medienpreises, Norbert 

Bernhard, durchaus sympa-

thisch war, es aber leider nicht 

unter die Nominierten schaff-

te. Der «Handelszeitung»-Re-

daktor Jorgos Brouzos schrieb 

in seinem Artikel «SWIFT: Bot-

schaften aus dem Untergrund» 

über das Finanztransaktions-

netzwerk, das in Diessenhofen 

gebaut wird, und mit seinem 

dritten Rechenzentrum für die 

Hochfinanz vor den wachsa-

men Augen der US-Behörden 

flieht. Ist das nun eine gute Mel-

dung? (tl.)

«Das falsche Datum in die 
Agenda eingetragen» oder 
«Die Einladungskarte verlo-
ren». Das sind noch die kon-
ventionellsten Entschuldi-
gungen, die mir vorgetragen 
werden, wenn ich Musikerkol-
legen antreffe, die ich abends 
zuvor gerne an meiner Kon-
zertaufführung begrüsst hät-
te. 

«Meine Tochter hat das Pfeif-
fersche Drüsenfieber», «mein 
durchgerosteter Ford Kombi 
gab gestern den Geist auf» ... 
Ob dem Mittelalter zugeord-
nete und längst für ausgerot-
tet gehaltene Krankheiten oder 
schicksalsschwere (Verkehrs-)
Folgen – das Verhindertsein 
und die gleich nachgeschobe-
ne Begründung mancher Kul-

turschaffender sind oft fanta-
siereicher und origineller als 
deren Artefakte.

 Selbstverständlich möchte 
ich das nicht als «Ausreden» be-

zeichnen, denn es gilt wie im-
mer zunächst die Unschulds-
vermutung. Ausreden sind, 
wenn schon, eher etwas für 
seitenspringende Top-Mana-
ger, und für die gibt es längst 
high-quality-konforme Agen-
turen, spezialisiert auf farbige 
Alibibeschaffung für den lüs-
ternen Aktentaschen-Pan jeg-
licher Kaderstufe. Wäre die 
Gründung eines «Kulturbüros 
für wirkungsvollen Vorwand» 
demnach ein prosperierendes 
Geschäft? 

«Jeden Tag die vielen Einla-
dungsflyer im virtuellen und 
realen Briefkasten», weh-
klagen viele. Oder plagt sie 
am Ende schlicht der Kolle-
genneid? «Um Aufführungen 
oder Vernissagen seiner Kolle-

gen drückt man sich, um das 
eigene Scheitern nicht vorge-
führt zu bekommen», scherz-
te erst kürzlich ein Komponis-
tenkollege (wo war der eigent-
lich gestern Abend?). 

Ein E-Mail erreicht mich: 
«Kommst du an die Orches-
teruraufführung von W. in 
die Tonhalle? Spitzeninter-
preten und ein erstklassiger 
Dirigent, wird bestimmt ge-
rappelt voll und erfolgreich 
sein!» Was mach ich nun? Ein 
Fahrzeug habe ich nicht, und 
momentan verläuft mein Le-
ben wie ein ruhiger Fluss ohne 
Hindernisse ... Also schnell in 
einem Gesundheitsratgeber-
buch nach einer möglichst 
exotischen (und anstecken-
den) Krankheit blättern.

Michael Heisch ist Kompo-
nist und Kulturjournalist 
in Zürich.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Ausreden



CHORMUSIK                                                                         
der

RENAISSANCE
                                              
A CAPPELLA-CHOR ZÜRICH
Leitung: Piergiuseppe Snozzi

SONNTAG, 15. MAI, 17.00 Uhr
St. Katharinental Diessenhofen

Werke von Palestrina, Soriano und
Cardoso.  Fr. 25.–, Stud. Fr. 15.–

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 18. 5.

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr 
POTICHE 6. W.
Ein knallbuntes Vergnügen mit umwerfenden 
Stars: C. Deneuve, G. Depardieu und K. Viard.
F/d J 12 103 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr
MIT DEM BAUCH DURCH DIE WAND  
 CH-PREMIERE!
Dokumentarfilm von Anka Schmid – eine er-
frischende Langzeitstudie über drei blutjunge 
Mütter, ihre Kinder und deren Väter.
Dialekt J 12 96 min

Do bis Di 20.00 Uhr 
ARMADILLO PREMIERE!
Armadillo zeigt mit welchen Ängsten und  
Nöten Soldaten in Helmand’s Schützengräben 
zu kämpfen haben.
Deutsch E 105 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr
FOUR LIONS BES. FILM
Eine pechschwarze Satire über den heiligen 
Krieg.
E/d E 97 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 19.05. bis So 22.05.2011 
um 17.00 Uhr, So 22.05.2011 um 11.00 Uhr)
IN A BETTER WORLD BES. FILM
Ausgezeichnet mit dem Oscar 2011 – Best 
Foreign Language Film 
Ov/d/f E 118 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Restaurant - Tapas - Bar
Takeaway

Pedro Planas & Raquel Méndez

Tel. +41 (0)52 625 20 62
info@pedroplanas.ch
www.pedroplanas.ch

Läufergässchen 7
Unterstadt
CH-8200 Schaffhausen

BAZAR

Termin-
kalender 

Senioren 
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Mittwoch, 18. 

Mai. Wanderung 

von Herblingen-

Försterhaus-

Weierwiesen-

Thayngen. 

Leitung:  

S. Kyburz.

Treffpunkt: 

Schaffhausen, 

Bahnhof Schal-

terhalle,  

13.00 Uhr. 

Rote Fade. 
Unentgeltliche 

Rechtsbera-

tungsstelle 

der SP Stadt 

Schaffhausen. 

Rote Fade, Platz 

8, 8200 Schaff-

hausen, jeweils 

geöffnet Diens-

tag-, Mittwoch- 

und Donners-

tagabend von  

18 bis 19.30 Uhr.  

Telefon 052 624 

42 82.

VERSCHIEDENES

Privater Sammler kauft

IHRE BRIEFMARKENSAMMLUNG

Telefon 079 703 95 62


